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— 


Im Laude der „Freiheit“. 
Seife Sklaven in 
j Carolina. 

Golumbia, ©. €., 21. Dez. Ein: 
wanderungs = Commiffär Leer hat die 
Negierung davon benadhrichtigt, daß 
thatfächliche Sklaverei in den Phosphat: 
Gruben in Golleton County bejteht, 
in denen franzöfiihe und deutjche Ein: 
wanderer in wahrhaft barbarifcher Weije 
behandelt werden. Die Leute dort find 
dem Hungertode nahe, werden aber ftets 
durch Bewaffnete an die Arbeit zurüdge- 
trieben, wenn fie verfuchen, ihren Beini: 
gern zu entfliehen. 

Vor kurzer Zeit fchrieb einer der dort 

bejhäftigten weißen „Sklaven“ einen 
Brief an einen Verwandten von ihm, in 
weldem er die grauenhaften ZJuftände in 
den Gruben und die Art und Weife, auf 
welche die Arbeiter dort behandelt wür: 
den, ſchilderte. Er ſei, fo ſchrieb der 
Aermfte, mit mehreren anderen friſch 
Eingewanderten zugleih in New York 
von einem taliener angeworben wor— 
den, welder fie unter Berjpredhung 
hohen Lohnes, guter Behandlung und 
dergl. mehr nach den Phosphat-Gruben 
im Golleton County in Süd-Carolina 
efandt habe. Zu fpät erft Haben die 
Pente dann ausgefunden, dag man fie 
betrogen, und daß man fie weit Schlimmer 
als Sklaven behandelte. Sechszehn 
Stunden lang jeien fie gezwungen, täg— 
lich zu arbeiten, efelhafte Nahrung, be: 
jtehend aus halbverweiten Fleiſche, 
trodenem, hartem Brode und Wafler, 
fege man ihnen vor, felbft am Sonntage 
hätten fie Feine Ruhe. Zwei Mann 
müffen mit Anftrengung aller ihre Kräfte 
arbeiten, um in zwei Tagen gemeinfchaft: 
li) $1.25 zu verdienen. Man zwänge 
fie, auf verfaultem, ftinfendem Stroh in 
einem zerfallenen? Stalle zu fchlafen, in 
welchem Ratten ihre kurze Nachtruhe zur 
Höllenqual machen. Einer der Leute 
fei erfranft, da haben die Aufjeher der 
Gruben ihn mit PBeitichenhieben an die 
Arbeit getrieben. Bald darauf jei der 
Unglüdliche gejtorben. Nachts ſowohl 
wie auch am Tage haben Neger fie mit 
Slinten bewacht, um jedweden Fluchtver: 
ſuch zu vereiteln. 

Eine Unterfuchung tft bereitö gegen die 
jhurkifchen Verwalter der Gruben ein: 
geleitet worden, 

Wahrſcheiulich fein letzter Gang. 

Boſton, 21. Dez. „vProfeſſor“ E. 
W. DOldreive, welcher durch feine Vor: 
ftellungen, über Wafjer zu gehen, fich 
einen Namen gemacht hat, verließ gejtern 
Mittag den Battery = Werft, um zu 
Walter nah „Bofton Light” zu 
schen. Er gedachte den Weg von act 
Meilen Waffer in etwa ſechs Stunden 
zurüdzulegen, ijt aber bisher nicht wieder 
aufgetaudht. Man nimmt an, daß 
Oldreive einen feiner jonderbar geform: 
ten Schuhe, durch weiche er es ermög— 
lichte, fi) über Waſſer zu halten, verlor 
und in den Fluthen feinen Tod fand, 
„Prof.“ Oldreive war erjt 20 Jahre alt 
und beſaß ungewöhnliche Ausdauer und 
Muth. 

Die Grippe wüthet in Boſton. 

Bofton, 21. Dez. Die Grippe oder 
„Influenza“ greift täglich weiter unter 
der Bevölferung diefer Stadt um. fich. 
Geſtern brachte die Polizei in Erfah: 
vung, daß 43 ihrer Angeftellten an der 
Grippe erkrankt und unfähig waren, 
ihrer Pflicht nachzufonmen. Eine große 
Anzahl Feuerwehrleute find ebenfalls 
frank, und namentlih Eiſenbahnange— 
jtellte und Clerks leiden in hohem Grade 
an der Seuche. 

Zug angehalten und beranbt. 

San Angelos, Ter., 21. Dez. Der 
nah Weiten fahrende Expreßzug der 
Gulf Colorado & Santa Fe-Eifenbahn 
wurde Donnerftag Nacht von fünf 
majfirten Männern in der Nähe der 
Station Bangs, nur wenige Meilen 
weitlihd von bier, angehalten und be: 
vaubt. Die Räuber befahlen dem Ma: 
Ihiniften, nachdem fie den Expreßwagen 
losgefoppelt hatten, weiter zu fahren, 
beitiegen jodann den Erpreßwagen und 
zwangen den Beamten mit vorgehaltenen 
Nevolvern den Geldſchrank zu öffnen. 
Nachdem er dies gethan, ſchlugen die 
Räuber ihn bewußtlos. Der Bremſer 
J. T. Penn, welcher dem Beamten zu 
Hilfe eilte, erhlelt von den Räubern 
drei Schüſſe und erlag am nächſten 
Morgen ſeinen Wunden. Alles, was 
die Maskirten erbeuteten, waren 37 
Dollars. Man glaubt, daß die Räuber 
dieſelben ſind, welche vor nicht langer 
Zeit das Expreßamt in Brownwood, 
Tex., beranbten. 

Der Sheriff, ſowie eine Anzahl Bür— 
ger haben ſich mit Bluthunden auf die 
Verfolgung der Räuber gemacht, und 
man hofft, derſelben in nächſter Zeit 
habhaft zu werden. 


Holzhändler bankerott. 

Boſton, 21. Dez. Alexander Foſter, 
ein Holzhändler, hat ſich zahlungsun— 
fähig erklärt. Seine Schulden betragen 
822,280, 


Süd: 


Feiertagsferien. 

Holyoke, Mafl.. 21. Dez. Alle bie 
figen Rapiermühlen haben geftern ihre 
Geſchäfte geſchloſſen und werben Die 
Arbeit nicht vor Montag nad Neujahr 
wieder aufnehmen. 


Wetterbericht. 
Wafhington, D. E., 20. Dez. Für 
Illinois: Keichter Megen heute Abend, 
Wärmere, ſüdliche Winde, kälter am 


Donglaß nicht auf Hayti mißachltet. 
Das Gerüdterlogen 


Bofton, 21. Dez. Herr E. W. Kel⸗ 
log, ein Theilhaber der „Thompſon— 
Houſton Electrie Company“, iſt vor 
Kurzem aus Hayti zurückgekehrt und be— 
zeichnet die Gerüchte über die angebliche 
Mißachtung des amerikaniſchen Ge⸗ 
ſandten Douglaß durch den Präſidenten 
Hippolyte für von Anfang bis Ende er— 
logen. „Natürlich,“ ſo ſagt Herr Kel— 
log, „als Miniſter Douglaß in Hayti 
eintraf, waren die Verhältniſſe der Repu— 
blik noch nicht ſo weit geordnet, daß man 
ihm einen feierlichen Empfang zu Theil 
laſſen werden konnte. Später jedoch, 
nach der Amtseinführung Hippolytes als 
Präſident Haytis, wurde das Verſäumte 
in glänzender Weiſe nachgeholt. Hip— 
polyte hieß den Gejandten. Douglaß 
mwillfommen und pries in warmen Wor— 
ten die Ver. Staaten und die Freund: 
ſchaft, welche ſtets zwiſchen diejen und 
Hayti  bejtanden. Herr Douglaf 
hielt darauf eine Rede, und jo großen 
Eindruck machte feine Beredjamfeit, daß 
man im höchſten Grade erjtaunt und 
überraicht war, und Herrn Douglaf 
eine glänzende Zufunft prophezeite. Herr 
Douglaß jelbit jagt, daß er durchaus 
feine Urjache habe, fich in feiner Stellung 
nicht wohl zu-fühlen. * 


„Cith of Kingſton“ untergegangen. 
Dreißig Perſonen dabei er— 
trunken. 

New York 21. Dez. Es iſt jetzt bei— 
nahe außer allem Zweifel, daß das 
Dampfbot „City of Kingſton“ mit 
Mann und Maus untergegangen iſt. 
Nähere Nachrichten, melche verſchiedene 
Dampfer über ihr Begegnen von Schiffs— 
trümmern in der letzten Zeit brachten, 
lafjen darauf fchließen, daß die Trüm— 
mer Ueberbleibjel des verunglücten 
Dampfers find, Der Dampfer „City 
of Kingiton“ war ein Schraubendampfer, 
welcher zwifchen hier und Kingſton Freuzte 
und unter dem Befehle des Kapt. Nicolls 
ſtand. Diefer fowohl, als aud) der er: 
ſte Steuermann hatten während der let- 
ten Fahrt ihre Frauen an Bord. Die 
Mannjchaft zählte etwa dreißig Perfons 
en, welche zum größten Theile in New 
Mork wohnten. Man nimmt jebt an, 
daß die Yeichen eines Mannes und einer 
Frau, welche die Barke „Chriſtian Seri— 
ver“ am 3. Dez. in der Nähe von Kap 
Hatteras antraf, mwahrfcheinlich von dem 
verunglüdten Dampfer ftammten. Der 
„Eity of Kingjton“ verließ den Hafen 
New PYorks bereits am 18. Nov., hätte 
alfo längjt an feinem Bejtimmungsort, 
Puget Sound, wo das Schiff als ein 
PVaflagierbot der Nord Bacific-Eijen: 
bahn benugt werden jollte, eintreffen 
müſſen. 

Mit *2,000, 000 Schulden banferott. 

New Dorf, 21. Dez. Cine Spezial: 
Depejche aus Albany, N. M., meldet, 
daß J. B. Sheflield & Sons in Sau: 
gerties, die weitbefannteften und reichiten 
Bapierfabrifanten des Yandes heute ihren 
Banferott erklären werden. Ihre 
Schulden jollen ſich auf zwei Millionen 
Dollars belaufen. Vier andere große 
Papierfabrifen werden von diefem Ver: 
lufte ſchwer betroffen werden, zwei davon 
in New York City, eine in Saugerties 
und eine in Chicago. 

Zwei Berfonen durch Gaſe eritidt. 

San Francisco, 21. Dez. Kapitän 
Freeman, ein Angejtellter dev Dampfer: 
linien und %. R. Cotton, ein reicher 
Setreidehändler, bejichtigten gejtern den 
von einem Feuer beichädigten Dampfer 
„Durham“, um die Höhe des Verlujtes 
feftzuftellen. Bei ihrer Arbeit wurden 
fie von Gaſen, welche dem verbrannten 
Weizen entjtrömten, beläubt und erjtid- 
ten, ehe ihnen Hilfe gebracht werden 
konnte. 

Ein alter Lüſtling erſchoſſen. 

Portland, Oreg., 21. Dez. Marion 
P. Martin, ein fiebenzigjähriger Pio— 
nier, wurde gejtern von frau Marga: 
rethe Taylor in der Nähe von Cottage 
Grove in Lane County erichoffen. 

Frau Taylor erzählt, daß während 
der Abwejenheit ihres Gatten Martin in 
ihr Haus Fam und jie, mit Xiebesanträs 
gen, anzüglichen Redensarten und dergl. 
verfolgte. Sie verwies ihm das Haus, 
Martin Eehrte fich aber nicht daran, ſon— 
dern machte fogar einen verbrecherijchen 
Angriff auf fie, der ihm aber nicht ges 
lang. Sie habe dann in Selbitverthei: 
digung Martin eine Kugel dur den 
Kopf gejagt. Die Ausjagen der Frau 
Taylor bejtätigten fi, und der Leichen: 
beſchauer ſprach fie von aller Schuld frei. 
Die Sympathie der Bevölferung ift mit 
der Frau Taylor. Martin war Vater 
mehrerer erwachſener Söhne und Töchter, 

Ein nener Simion. 

Mandefter, N. H., 21. Dez. In 
einer gejtrigen Borjtellung hob Louis 
Eyr, der „Itarfe Mann von Canada“, 
3962 Pfund vom Erdboden in die Höhe 
und überbot fih aljo felbit. In Ber: 
thierville, Canada, hob er im legten 
Jahre 3536 Pfund. 

Ausſtand beendet. 


Pittsburg, Ba., 21. Dez. Die Die 
reftoren der Monongahela:Fluß-Berg- 
werke haben die Forderungen ihrer aus: 
ftändigen Arbeiter bewilligt, und die 
Leute werden am Montag mit einer Er: 
böhung ihres Lohnes die Arbeit wieder 
aufnehmen. 

Augekommene Dampfer. 

Queenstomn: „City of Cheſter“ von 
New VPork. 

London: „Moravia* von New York 





onntag. 


in Sicht der Scillyinfeln; „France“ von 
New York in Sich von Rizar 
New York: „Lahn“ von Bremen, 
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Ausland, 


General da Fonſeca im Sterben. 
Befürdtungen über die Fol: 
gen feines Todes, 


London, 21. Dez. Nachrichten von 
Rio de Janeiro melden, da General 
Fonſecg, der proviforifche Präfident der 
Republik Brafilien, im Sterben Tiegt. 
Hier iſt man im höchſten Grade ge: 
Ipannt, wer im Falle feines Todes fein 
Nachfolger werden wird, und man fürch— 
tet, daß der Wechſel des Minifteriums, 
welchen fein Tod zur Folge haben würde, 
arge Unruhen heraufbejchwören wird. 


Aleranders, des Dritten, ſtörriſche Politik. 


London, 21. Dez. Die hartnädige 
Politik des Zaren in feinen Beſtrebun— 
gen, die baltijchen Provinzen zu ruſſifi— 
jiren, wird wohl jedenfalls eine zeitwei— 
lige Gejhäftsitodung in den Provinzen 
zur Folge haben. Die Stadtbeamten 
Rigas, welche jo öffentlich ihren Unwil— 
len darüber Fundgaben, daß man fie 
zwingt, die ruffiihe Sprade in ihren 
Berfammlungen zu gebrauchen und des— 
halb auch ihr Amt niederlegten, gehören 
zu den reichiten und  intelligentejten 
Kaufleuten der Stadt. Der Verſuch 
wird vielleicht gemacht werden, den 
Schwerpunft des Riga'ſchen Handels 
nach) deutjchen Häfen zu verlegen, 
ob derjelbe aber von Erfolg begleitet 
fein wird, ijt eine andere Frage, da Riga 
natürlich Vorzüge hat, wie jie in anderen 
Hafenjtädten eben nicht jo leicht gefun— 
den werden, Nicht einmal die Vorſtel— 
lungen des Herrin Viſchnegradsky, wel: 
cher einer der fähſgſten -Finanzminijter 
ift, welden Rußland feit Jahren ge: 
habt hat, waren im Stande, die Vorur— 
theile des Zaren abzujchwächen oder bei— 
jeite zu ſetzen. 

In weniger, denn zwei Jahren find 
nahezu 40,000 Juden durch Die jtörriiche 
Politik Alerander des III. aus Rußland 
getrieben worden, aber das Geichäit, 
welches dieſelben ſehr zum Vortheil 
Rußlands betrieben, iſt zum Erſtaunen 
des Zaren nicht von Anderen weiter auf— 
gebaut worden; denn die Chriſten, welche 
wohl verſuchten, „Väterchen“ den Ge— 
fallen zu thun, mußten nur zu bald ein— 
ſehen, daß ſie an Geſchäftsſinn weit, 
weit hinter den Juden zurückſtehen. 
Troßdem hat aber, wie es jcheint, auch 
diefe Enttäufhung feinen Einfluß auf 
Aleranders Politik gehabt. 

Kein nener Prozeß bewilligt. 

London, 21. Dez. Die, Gerichte ha: 
ben Wnm. D’Brien feinen neuen Prozeß 
in feiner Klage gegen Lord Salisbury 
wegen Berläumdung bemilligt. 


Dreizehn Berjonen vom „Cleddy“ ertrunten. 

London, 21. Dez. Eins der Boote 
von dem gejunfenen Dampfer „Cleddy“, 
welcher mit dem Dampfer „Isle of 
Cypern“ zufammenitieß, iſt bei Catherine 
Point auf den Strand gewajchen wor: 
den. An dem Boote befanden fich die 
Leichen von fünf Perfonen. Die übri: 
gen acht Leute von der Beſatzung des 
„Cleddy“ find wahrjcheinlid) ebenfalls 
ertrunfen, i 

Rollenipinnerei abgebrannt. 

London, 21. Dez. Die Wollenipin: 
nerei von Mitchell & Shephard in Brad: 
ford brannte heute nieder. Der Berluft 
beträgt etwa $150,000, 

Zehn Millionen Dollars-Syndikat. 

London, 21. Dez. Ein Syndifat hat 
fih bier organijirt mit einem Kapitale 
von $10,000,000 um die Teppichfabri: 
fen Großbritanniens auszufaufen. Man 
glaubt, daß das Syndikat neue Metho: 
den in der Teppichfabrifation zur Vers 
wendung bringen und wichtige amerika: 
niſche Patente dabei benußen wird, 


Lohnſtreit in Briſtol. 

London, 21. Dez. Die Schuh- und 
Stiefelfabrikanten in Briſtol haben 9000 
Arbeiter in Folge eines Streites um 
Lohn außer Arbeit geſetzt. 

Einwanderung in Argentinien. 

Buenos Ayres, 21. Dez. Der Mi: 
nifter des Auswärtigen der argentinischen 
Nepublif hat ein Bericht veröffentlicht, 
in welchem er darlegt, daß die diesjäh- 
ige Ginwanderung nad Argentinien 
in Zahl jogar die der Ber. Staaten über: 
träfe. In jedem der eriten drei Monaten 
diejes Jahres find, feinem Berichte zu: 
folge, 5000 Perfonen mehr nah Argen— 
tinien, al3 nad) den Ber. Staaten einge: 
wandert. Nach den eriten jieben Mo- 
naten d: %. habe die Cinmwandererzahl 
157,681 gegenüber 82,836 während der 
gleichen Periode im legten Jahre betra— 
gen, und man erwarte, daß die Geſammt— 
zahl der diesjährigen Einwanderer 250,: 
000 bis 280,000 Perſonen beträgt. 

Die Behauptungen in dem Berichte 
des argentiniichen Minijters fönnen aber 
unmöglich ftimmen, da die Geſammtzahl 
der Ginwanderer in die Ver. Staaten, 
während der verflofjenen neun Monate 
auf 339,000 angegeben wird. 


Wieder Alles ruhig in Brafilien. 

Rio de Janeiro, 21. Dez. Die Meu: 
terei, welche geitern unter den Soldaten 
bier ausbrach, wurde von den Offizieren 
unterdrüdt, ehe fie irgendwelche beun— 
rubigende Verhältnifje annehmen Fonnte. 
Auch eine Anzahl Bürger betheiligten 
fih an dem Aufruhr, und zwei derjelben 
wurden verhaftet. Die Anderen wurden 
auseinander geiprengt. Es war ein 
volljtändig unorganifirter Pöbelhaufen, 
welcher, jobald er fich einer wohlgeord- 
neten Compagnie Soldaten gegenüber 
ſah, ſchnell auseinander jtob. Heute 
herrſcht in der ganzen Stadt wieder voll⸗ 
iommene Ruhe. 





Amerikaniſche ſtriegsſchiffe vor Liſſabon. 

Liſſabon, 21. Dez. Die amerikani— 
ſchen Kriegsſchiffe „Chicago“, „Boſton“, 
„Atlanta“ und. „Yorklown“ find hier 
eingelaufen. —3 

Vraſident Carnot hat die Grippe. 

Paris, 21. Dez. Präfident Carnot, 
fowie mehrere Minifter find an der 
Grippe erkrankt, und die üblichen Kabi- 
netsjißungen haben in Folge deſſen aufs 
gejhoben werden müſſen. 
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Tagesereiguiſſe. 


— In Peſth iſt geſtern Abend das 
deutſche Theater abgebrannt. Auch die 





-angrenzenden Gebäude wurden vom 


Feuer bejchädigt. | 

— Der Ausjtand der belgiſchen Koh 
Vengräber ift, wie aus Brüffel gemeldet 
wird, beendet. Die Leute haben die Ars 
beit bereits wieder aufgenommen, 


— Die Anweſenheit Dom Pedros in 
Liffabon macht fih ſchon auf unange: 
nehme Weife dort fühlbar, und die por— 
tugiefifche Königsfamilie wünſcht im 
Stillen, daß der Ex-Kaiſer jobald wie 
möglich mit feiner Familie wieder abrei— 
fen möge, da jein Verweilen den unzu: 
friedenen Elementen im Lande ftet3 die 
Ummwälzungen in Brafilien vor Augen 
hält und in ihnen veudluticnäre Pläne 
erwedt. | 

— Eine amtliche Depeſche von Rio de 
Janeiro verneint die Gerüchte, welche 
geitern über in der Stadt ausgebrochene 
Militärunruhen hier im Umlauf waren 
und behauptet, daß es ah nur um Ruhe— 
ftörungen eines Haufens betrunfener 
Soldaten gehandelt hahe, welche jedoch 
jchnell unterdrüct wordfn wären. 

— In Paris hat dij St. Enr-Mili- 
tärfchule wegen der unſer den Zöglingen 
ausgebrochenen Grippe) gejchlofjen wer: 
den müſſen. | 

— Kaiſer Wilhelm: Befinden, fo 
meltet man aus Potsdam, hat fich etwas 
gebeſſert. Das Fieber hat nadygelafjen, 
und er war bereits gelten im Stande, 
ein paar Stunden außer Bett zu ver: 
weilen. | 

— In Liſſabon wollen die Republi- 
Faner einen Aufruf erlaflen, des Inhalts, 
daß gerade die jeßige Zeit für die Erklä— 
rung der Republik in Portugal am gün— 
ftigiten ſei. 

— In der Nähe von Havre ift der 
Dampfer „Prinz Wilhelm“ gejtern mit 
einem Segeljchiffe zuſam mengerannt und 
gefunfen. Der Mannſchaft gelang es, 
fi zum Theil nad) Boulogne zu retten, 
doch wird ein Boot mit dreizehn Perſo— 
nen von der Beſatzung vermißt. 

— Die ruffiihe Regierung hat be- 
ichlofjen, fünf Meilen nördlich von Libau 
an der Dtjee einen neuen Hafen zu 
bauen. 

— In Bagamoyo in Afrifa find drei 
Dffiziere des Araberhäuptlings Buſchiri 
gehenkt worden. 

— Dr. Parke, der Arzt Henry Stan: 
leys, welcher Emin Paſcha mit jo großer 
Hingabe in Bagamoyo pflegte, iſt dajelbjt 
lebensgefährlid am Ballenjieber er: 
krankt. 

— Der Befehlshaber der Deutſchen 
zu Mwapwa in Afrika] Lieutenant von 
Madai, iſt geitorben. 

— Auf Korea hatte der Obereunuch 
des königlichen Harems eine Verſchwö— 
rung gegen das Leben des Königs ge— 
plant, und mehrere Hundert Perſonen 
ſind infolge deſſen verhaftet worden. 

— Im Congreß zu Waſhington wurde 
geſtern eine Bill gegen Verſendung von 
Lotterie-Anzeigen durch die Poſt einge— 
reicht. 

— In Franklinton, N. C., brannte 
geſtern Morgen der Geſchäftstheil der 
Stadt nieder. Der Schaden beläuft ſich 
auf etwa 830,000. 

— Weißkappen drangen geitern Nacht 
in der Nähe von Valdoſta, Ga., in das 
Haus des Nat. Jones und feuerten auf 
den im Bette Yiegenden eine Ladung 
Rehpoſten ab, welche Jones jedoh nur 
leichte Wunden beibrachte. Jones feuerte 
ſodann auf jeine Angreifer und trieb fie 
in die Flucht. Bereits vor ein paar 
Moden war ones einmal von Weiß— 
kappen angegriffen und ſchwer verwundet 
worden. 

— In Cincinnati, D., Sprachen die 
Gejhworenen die Angeflagten Means 
und De Camp, welche beichuldigt waren, 
falihe Ausweifungen über den Stand 
der Metropolitan National Bank an den 
Gomptroller of Currency gefandt zu 
haben, frei. Der Wahriprud erregte 
überall Beifall, da man von der Schuld: 
lojigkeit der Angeklagten feſt überzeugt 
war. 

— Das aus Detroit, Mich., gemel: 
dete Unglück ift größer, als man an- 
fänglich angenommen hat, und wahr: 
iheinlich werden fünf der verunglüdten 
Kinder ihren Brandwunden erliegen. 

— In New York Kity gingen zwei 
große Silberbarren, jeder etwa eine halbe 
Tonne wiegend, verloren und zwar auf 
ihrem XQransporte von der American 
Erhange National Banf nad) dem Gu- 
nard Dampfer Werfte, wohin fie in 
einem Fuhrmannswagen gebracht wur: 
den. Bisher ift es nicht gelungen, fie 
wieder zu finden. | 

— In New York Gih berichte geſtern 
ein undurchdringliches Nebel, der den 
Verkehr wejentlich hemmte, einzelneStra: 
gen in vollkommene Dunkelheit hüllte, 
und infolge deſſen in Hafen mehrere 
Fährboote verunglüdtt 


Relet die „W 





daß fie gejagt, fie 


Dunkler als je. 


Noch immer Feine Löfung des 
Mantwill-Geheimnifjes. 


Sämmtlihe bisherigen Spuren fo- 
mit werthlos. 


Gineneue Berhbaftung heute. 


Die Polizei fat rathlos. — Was Ebeling zu 
fagen hat; eine Unterredung mit ihm. 


Das Leihenfhaugeridt in 
Sitzung. 


Frau Mantwill auf dem Zeugenſtande. 


Noch immer tappt die Polizei betreffs 
der ſcheußlichen Ermordung des Arbei— 
ters Max Mantwill oder vielmehr 
betreffs ihres Verübers ſo gut wie im 
Dunkeln. Spuren ſind zwar genug da, 
auch erfolgte in der vergangenen Nacht 
eine neue Verhaftung, doch ſcheint man 
noch immer nicht recht zu wiſſen, welche 
Spur die richtige iſt und der Verhaftete 
mußte wieder in Freiheit geſetzt werden. 

Von all den Theorien, welche gleich 
nach der Entdeckung der Mordthat in die 
Welt geſetzt wurden, iſt die eine wenig— 
ſtens, der zu Folge ein der Polizei be— 
kannter Wahnſinniger, welcher ſich in der 
Nachbarſchaft der Mordſtätte herumzu— 
treiben pflegte, das Verbrechen verübt 
haben ſollte, für nichtig befunden worden. 
Der in Rede ſtehende Irre nämlich wurde 
geſtern Abend in ſeiner Wohnung vor— 
gefunden, worauf es ſich auch ſofort her— 
ausſtellte, daß er dieſelbe auch den gan— 
zen Mordabend über nicht verlaſſen hatte. 

Bruno Eberling, der „Hausfreund“ 
der Mantwill'ſchen Familie, befindet ſich 
noch immer in Haft. Die Polizei be 
hauptet, dahinter gekommen zu ſein, daß 
er mehr weiß, als er ſagen will, ohne 
daß man indeſſen glaubte, daß er ſelber 
den Mord begangen habe. Sein Be— 
nehmen jedoch muß entſchieden ſonderbar 
erſcheinen, indem er zu Anfang nämlich 
erklärte, überhaupt keine Bekannten oder 
Verwandten der Mantwill'ſchen Familie 
zu kennen, ſpäterhin aber den Namen 
einer der Frau Mantwill ſehr naheſtehen— 
den Frauensperſon, Namens Bertha 
Symansky, welche einem Wittwer auf 
der Weſtſeite die Haushaltung führt, an— 
gab. Zu neuen Entdeckungen iſt die 
Polizei durch ihre daraufhin angeknüpf— 
ten Beziehungen mit der Symansky 
allerdings nicht geführt worden, 

Das Benehmen: der Frau Mantwill 
ſelber iſt noch immer das alte, wenig 
Vertrauen erweckende; ſie bleibt dabei, 
abſolut gar keinen Hilferuf gehört zu 
haben, was einfach ein Ding der Unmög— 
lichkeit iſ. Die Polizei hat daher ein 
ganz bejonders jcharfes Auge auf fie und 
läßt jie feine Minute unbewacht. Durch 
fie hat man nicht die geringite Spur ent: 
det und der graufige Tod ihres Gatten 
intereffirt fie in der That nicht mehr, als 
fie etwa der Tod des Hofhundes einer 
ihrer Nachbarn interefjiven würde, 

Diefe Nachbarn jelber aber fangen 
an, fi) immer mehr und mehr zu rühren 
und gehen der Polizei, jo gut jie es ver: 
mögen, an die Hand. Auch die der 
Mantwill'ſchen Wohnung entfernter 
Wohnenden erklären jetzt, ganz deutlich 
Hilferufe gehört zu haben und eine 
Frau erzählte, daß ſie einen gewiſſen 
Grünkram-Hauſirer am Donnerſtag 
Nachmittag nicht weniger als ſechsmal 
an dem Haufe No. 10 Pleaſant Straße 
habe vorüberfahren und ſcharf nad) der 
Mantwill'ſchen Wohnung habe hinüber 
jpähen jehen. 

Weitere Ermittelungen der Polizei 
führten fodann in erjter Neihe zu der 
Entdefung des Umitandes, dar Mant- 
will jeiner Zeit, als er in der Nachbar: 
ichaft der Hauſirers-Familie — Reidt ijt 
der Name — wahricheinlih nach dem 
Grundfage: „Liebelt meineFrau mit an: 
deren Männern, fo fann ich auch mit an— 
deren Frauen liebeln“ ganz bedeutend 
den Hof gemacht haben fol, welche That: 
fache den Gatten der hübjhen jungen 
Frau Reidt, wie man jagt, in nicht ge- 
ringen Zorn verjeßte. Reidt, welcher 
zur, Zeit in der Mohawk Straße wohnt, 
wurde daher noch geitern Abend verhaftet 
und nah dem Haufe der Pleajant Str. 
gebracht, von weldem man den vorer: 
wähnten verdädhtigen Hauſirer ganz be- 
fonders genau beobachtet hatte; da die in 
demjelben wohnende Frau fofort mit 
großer Beſtimmtheit erklärte, daß Neidt 
nicht der von ihr geſehene Mann jei, jo 
jette man denjelben jodann fofort wieder 
in Rreiheit. 

Eine neue und lebte Theorie iſt noch 
die, dag Mantwill von zwei Polen, mit 
welchen er zu Anfang Herbit in einem 
Walzwerk zufammen gearbeitet hatte und 
denen er einen Mord vorwerfen zu müſ— 
jen glaubte, feinerjeits felber aus Rad): 
ſucht ermordet worden ſei; auch Diele 
Spur wird von der Polizei eifrig verfolgt 
und muß man jagen, daß das jcheußliche 
Verbrechen allerdings ganz wie ein pol: 
niſcher Rachemord ausfieht. 

Ein Berichterſtatter der „Abendpoſt,“ 
welcher heute Vormittag den Kapitän 
Schüttler aufſuchte, erfuhr von demſel— 
ben, daß dieſe letzte Theorie, welcher er 
übrigens wenig Werth beizulegen ſchien, 
da ſie erſt ſpät geſtern Nachmittag be— 
kannt geworden, noch nicht weiter auf 
ihre Bedeutung hin habe unterſucht wer: 
den können. Die Coroners-Dffice fei 
ſchon geichloffen geweſen und der angeb- 
liche Mord fei im November patlirt, er 
babe daher die nöthigen Namen nod) 


nicht in Erfahrung bringen Fönnen. 


Auch nad dem vorerwähnten Grünkram— 
Hanfirer, welchen eine Frau in der Nähe 
der Pleajant Straße fo genau gejehen, 
würde ihn augen: 
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bliflich wiedererfennen — und als wel: 
cher Herr Reidt irrthümlicher Weife ver: 
haftet worden war — werde er, jowie 
die Leichenihau an dem Körper des 
Mantwill vorüber fei, eifrig fahnden 
lajien. 

Die ganzen Nahforihungen würden 
dann überhaupt mit doppelter Energie 
fortgefeßt werden. Gr und feine Leute 
hätten freilich auch fchon ſeit Donnerjtag 
faum ein Bett gejehen und doch jeien bis 
jet alle Spuren werthlos. 

Bon der Chicago Avenue Station, 
woſelbſt dieje Unterredung ftattfand, be: 
gleitete der Berichteritatter den Kapitän 


nah dem 354 Divifion Str. gelegenen | 
| das Bellen eines Hundes geflungen habe; 
| jie babe aber nicht geglaubt, daß der 


Speaber'ſchen Leichenbeſtattungs-Etab— 
liſſement, in welchem die Leiche Mant— 
wills ſauber gewaſchen und von faſt fried— 
lichem Geſichtsausdruck, doch im Uebrigen 
furchtbar zerfetzt, lag. Schreiber dieſes 
hat ſelten einen ſo muskulöſen Mann 
geſehen, als Mantwill es geweſen ſein 
muß. 

Die ſechs Coroners-Geſchworenen, 
Frau Mantwill, Ebeling, die ſonſtigen 
Zeugen und ein Dutzend oder zwei von 
Geheimpoliziſten waren bereits zugegen 
und die offizielle Beſichtigung der Leiche 
von Seiten der Jury ging ſogleich vor 


ſich und dauerte etwa ſieben bis acht 


Minuten. 

Als Geſchworene fungirten die Her— 
ren Edward Lyons, Eduard Deuß, C. 
J. Nelſon, Albert Peterſen, Ernſt Hauck 
und G. F. Laderer. Nachdem dieſelben 
den todten Mantwill und ſeine Wunden 
genau unterſucht, begaben ſie ſich nach 
dem Mordhauſe und nahmen die 
Schreckensſtätte dort in genauen Augen— 
ſchein. Der Berichterſtatter hatte inzwi— 
ſchen eine Unterredung mit dem verhafte— 
ten Ebeling. 

Der Mann macht durchaus nicht den 
Eindruck eines Mörders, oder als ob er 
überhaupt auch nur in die Mordtragödie 
verwidelt fein fünne. Seine Yiebeleien 


zu der Frau Mantwill jtellte ev allerz | 


dings nicht in Abrede, doch war er auf's 
Höchſte erbittert über feine 
Anhaftnahme, welche feinem Rufe auf's 
Höchite ſchaden müſſe. Auch beflagte er 
jich bitter über die Polizei, die ihm nichts 
als ein Bett zur Lagerftätte, vorwöchent: 
liche Zeitungen zur Lektüre und, obwohl 
er genug Geld bei ſich habe und gerne 
dafür bezahlen wolle, nichts Ordentliches 
zu eljen gebe. Nun freilich iſt es hart 
unter Mordverdacht in Haft gehalten zu 
werden, wenn aber Ebeling, wie auch die 
Polizei immer mehr anzunnehmen jcheint, 
wirklich ganz unbetheiligt an der Sache 
ift, fo wird ihm Fein veritändiger Mann 
aus feiner Arretivung einen Vorwurf 
machen. 
alle Fälle durch jeine nahen Beziehungen 
zur Frau Mantwill, welche er dem Ka— 
pitän Schüttler auch direkt eingeſtanden. 


Gerechtfertigt iſt diefelbe auf | 





grundlofe | 


! 
| 





Mit Ebeling fertig, eilte dev Bericht | 
| Eberling, nachdem er jhon nicht mehr 
ihr Kaſtgänger war, in jeinev Wohnung 


erjtatter fofort nah dem Mordhauie, 
wo er noch mit den Geichworenen und 
der Polizei zuſammen eintraf. 


Die | 


große Blutlache auf dem nadten Erdbos | 


den, im welcher noch einzelne, halbver: 
brannte Zündhölzchen lagen, welche der 
unglüflide Mantwill in dem dunklen 
Keller gebraucht, die blutüberftrömte 
Wäfche, die blutigen Fingermale am 
Fenſter, der große Blutflek, welcher da: 
her rührt, daß der Mordbube, fich mit 
jeinem vom Blute jeines Opfers befled: 
ten Knie einen Augenbli auf ein neben 
dem Fenſter, aus welchem er feine Flucht 
bewerkſtelligt, lehnendes Brett gejtüßt, 
Alles wurde genau in Augenfchein ges 
nommen. 

Auch die Dünne der Dede, welche die 
Wohnzimmer der Mantwill’fchen Familie 
von dem Direkt darunter liegenden Keller 
icheidet, wurde wohl bemerft und aus 
den Ausrufen wie aus den Gefichtszügen 
der Geſchworenen ging es klar hervor, 
daß diefelben von hier aus ein jtarfes 
Vorurtheil gegen die „taube* Frau 
Mantwill mit fortnahmen. Dann ging 
es nad der Yarrabee Straßen: Polizei: 
Station, wojelbit der unten erwähnte 
Coroners-Inqueſt jtattfand. Der ſpäten 
Stunde wegen können wir den Ausfall 
deſſelben hier allerdings nicht mehr wie: 
dergeben, zumal da derjelbe vorausjicht: 
lich bis zum fpäten Nachmittag dauern 
wird. 

Inzwiſchen fei noch bemerkt, daß Herr 
Banghart, der Gigenthümer der beiden 
Häufer No. 10 Pleajant Str., nod) un— 
gefähr fünfzehn und feine Tochter jogar 
noch zehn Veinuten vor dem Morde im 
Erdgeſchoß waren, ohne irgend etwas 
Verdächtiges bemerkt zu haben. 

Der Coroners Inqueſt wurde um 10 
Uhr im Beifein einer großen Anzahl von 
Geheimpoliziften in dev Yarrabee Station 
abgehalten. 

Frau Mantmwill als crite 
Zeugin fagte aus, daß ihr verjtorbe: 
ner Mann Mar mit Vornamen geheißen 
und daß ihr ‚eigener Vorname Johanna 
jei. Die Frau verfteht Fein engliich; 
Kapitän Schüttler mußte den Dolmeticher 
machen und ihr erklären, daß fie nichts 
auszujagen brauche, was ihr jchaden 
fünne, daß aber ihr jekiges Zeugnik 
jpäter gebraucht werden würde. 

Ihr Mann, jagte fie, jei in Danzig, 
Weſtpreußen, geboren und in jeinem 33, 
Lebensjahre ermordet worden. Gie hät: 
ten zuſammen vier Kinder gehabt, eines 
davon indeflen fer bereits todt. 

Geſehen habe fie ihren Mann zuleßt 
am Donnerjtag Abend, zu welder Zeit 
fie um fieben Uhr zn Nacht gegeſſen hät- 
ten, worauf fie, Zeugin, das Ge 
ſchirr aufgewaſchen habe, während ihr 
Mann fih in den Schaufeljtuhl geſetzt 
und etwa noch eine halbe Stunde die 
Zeitung gelefen habe. Sie hätten auch 
etwas mit einander geiproihen und ſich 
gegenfeitig gefreut, dag der Mann, der 
damals jeit drei Wochen ohne Arbeit ges 





weſen fei, gerade an dem Morgen des 
Tages wieder Arbeit befommen habe. 

Darauf babe ihr Mann die Schuhe 
angezogen und fei nad) unten gegangen, 
Um halb fünf Uhr, als fie gerade anges 
fangen babe, ihre trodene Waͤſche, welche 
im Erdgeſchoß auf der Leine hing, abzu⸗ 
nehmen, ſei ihr Mann von der Arbeit 
zurüdgefonmen, worauf fie ihm gejagt, 
es fei noch etwas najle Wäſche unten, 
die er ja, wenn er am Abend zum legten 
Mal in das Erdgeſchoß gehe, mit herauf 
bringen fönne, was er verſprach. 

Als er dann am Abend ungefähr zehn 
Minuten unten gewefen fei, habe fie ets 
was wie: „Hu —u—u“ gehört, das wie 


Lärm von unten kommen fünnte, Ihre 
drei Kinder feien damals bei ihr tm 
Zimmer gewejen. 

Nah fünfzehn Minuten invdefjen fei 
fie ungeduldig und unruhig geworden und 
habe zu ihrer Kleinen Tochter gejagt: 
„Komm, wir wollen jehen, ob Papa 
niht am Ende, wie neulich, auf dem 
Abort eingefchlafen ift. * 

Das kleine Mädchen ging auch mit 
und fie ſah zuerft nad) der Abtrittsthür, 


| vor welcher die Krampe jedoch feit war, 


Darauf rief fie mehrmals: „Marl 
Mar!“ und als fie feine Antwort bes 
kam, fah fie auch zufällig nach dem Ges 
laß, in welcher die Wäſche hing, und ſah da 
die Füße und Beine von ihrem Mann 
liegen. (Hier vergoß Zeugin einige 
Thränen.) 

Sie lief ſodann ſchreiend nach oben 
und rief einen Nachbarn zu Hilfe; ſie 
hatte geglaubt, ihr Mann jet etwa ohns 
mächtig geworden. Der Nachbar fet 
auch gefommen, und da jie ſich mit dem 
Manne, Herrn Robinjon, nicht vers 
jtändlich machen konnte, fo zeigte fie nur 
weinend nad) unten. 

Nobinjon lief auch fehnell die Treppe 
herab, ſielaber blieb beider Arau Robins 
jon in der Küche. Sie ſei nicht mit nad 
unten gelaufen, weil fie eben geglaubt, 
ihr Mann fer ohnmächtig gewejen, was 
ihm auch ſchon an einem der legten hei— 
fen Sommerfonntage in der Uhland 
Str. paflirt fei. Er habe damals auf 
einem Stuhle gejeflen und ſei gerade 
hintenüber auf die Lehne gefallen, wors 
auf fie ihm Waffer gegeben, und ihn 
wieder gleich zu fich gebracht habe, Ges 
jehen habe das Keiner weiter aus ihr. 

Auf die Frage, warum fie nicht am 
Donnerstag Abend, wo fie doch geglaubt, 
da das Greigniß -in der Uhland Str, 
fih-wiederholt, auch wieder Waffer bes 
ſchafft habe, jagte fie, fie habe ſich eben 
gefürchtet, wie das ja bei einer Frau im 
Dunfeln ganz natürlich jei. 

Die Ausjagen der frau jchloffen das 
mit, daß fie es in Abrede jtellte, fich ges 
weigert zu haben, die Leiche ihres Mans 
ned ins Haus zu nehmen und zugab, 


bejucht zu haben, doch ſei dies mit Eine 
willigung ihres Mannes geichehen. 

Kurz vor Schluß der Redaktion ers 
fahren wir, daß die Polizei um Mittag 
in der Nähe des Mordhauſes einen Uns 
befannten verhaftet hat, deſſen Kleider 
entweder Blut: oder Farbeflecken aufs 
weiſen. 

— 
Die Scheidungsklage eines Mu—⸗ 
ſikers. 


Der Muſiker Edward Kreyer beklagte 
ſich heute beim Richter Horton, daß 
ſeine Frau Florence mit einer Theaterge— 
ſellſchaft mitgegangen und ihn verlaſſen 
hätte. Im Dezember 1886 hatte er fie 
geheirathet und jhon im März verließ 
fie ihn. Einmal hatte fie ihm fchriftlich 
um Geld gebeten, um zu ihm zurückkeh— 
ren zu Fönnen; feitdem aber hat-er nichts 
von ihr gehört. 

Der Gerichtshof vertagte den Fall, 
da ihm daS Beweismaterial noch nicht 
genügend erſchien und beauftragte 
Kreyer, noch mehr Beweiſe herbeizu- 
ſchaffen. 


Kurz und Neu. 


* Die Leiche eines Mannes, deſſen 
Namen vermuthlich Philipps iſt, wurde 
heute in einer lerren Grundeigenthums— 
office in Hermoſa gefunden und durch 
die Polizei von Jefferſon nach der 
Klaner'ſchen Morgue an Milwaukee Ave. 
gebracht. Die Polizei nimmt an, daß 
er an Alcoholvergiftung oder Herzſchlag 
geſtorben iſt, denn es fanden ſich keine 
Zeichen eines gewaltſamen Todes an dem 
Körper. 

* John Talbott, der Detektiv der 
Firma Dör & Co., der, wie wir 
an anderer Stelle berichten, der Vers 
ſchwörung zur Ermordung feiner Schwies 
germutter verdädtig ift, wurde von Po— 
lizeirichter Galdwell heute wegen Tras 
gens verborgener Waffen und weil er fi 
für einen Polizijten ausgab, um $100 
geitraft. 

* Willtam Helwing von 4721 Atlan: 
tic Ave. erlangte heute vor Richter Hor⸗ 
ton eine Scheidung von ſeiner Frau 
Louiſe, weil dieſe mit einem Manne Na— 
mens William Fiſcher Ehebruch getrieben 
hatte. 

* Frau Eva Wilhelm ließ heute im 
Gerichte um eine Scheidung von ihrem 
Manne, dem auf der Nordjeite wohlbes 
kannten Muſiklehrer Rudolph Wilhelm, 
nachſuchen. Frau Wilhelm klagt 2 
Dann der Trunkſucht an und beihuldigt 
ihn der graufamen Behandlung. 


NET 
— — 


Man abonnirt bei allen Tr ers 
und Agenten der „Ab * ⸗ 


endpoſt⸗ 
ſowie in der Dffice Fünfte 
Avenue, — 
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Bemerkenswerth iſt Die bedeu— 
tende Steigerung der Ausfuhr von Fleiſch 
und Milchereierzeugniſſen aus den Ver. 
Staaten, die in dem bald zu Ende ge— 
henden Jahre zu verzeihnen war. Die 
ausgeführten Waaren diejer Art ftellten 
zufammen einen Werth von $105,000,: 
000 dar. Sie fonnten nur deshalb in 
Guropa Abjab finden, weil fie aufer: 
ordentlich wohlfeil waren, jo wohlfeil in 
der That, daß die Yandwirthe und Vieh— 
züchter behaupten, jie hätten mit Ber: 
luft gearbeitet. Der amerikaniſche Markt 
war eben überjättigt. Die BVerzehrfä- 
higfeit des amerifanifchen Volkes reichte 
nicht aus, um die wahrhaft erftaunlichen 
Maflen von Nahrungsmitteln zu ver: 
brauchen, die in den weiten Thälern des 
Miſſiſſippi und feiner Nebenflüffe und 
in den unendlichen Ebenen des Weftens 
hervorgebracht worden waren. Allerdings 
gibt es in den amerikaniſchen Städten 
Menſchen genug, denen eine befjere Er: 
nährung gar nichts ſchaden Fönnte, aber 
dieje haben Fein Geld, um die „über: 
flüffigen* Nahrungsmittel zu- kaufen. 
Sie erhalten einen jehr geringen Lohn, 
weil das Angebot von „Händen“ zu groß 
ift. Denn die Höhe der Löhne wird 
nicht dur „Schußzölle* bejtimmt, ſon— 
dern durch Angebot und Nachfrage. 

Für den amerifanijchen Farmer ift das 
freilich eine ſchlimme Sade. Man hat 
ihm immer gejagt, daß die hohen Zölle 
auch für ihn eine Wohlthat fein würden, 
denn jie würden die einheimische Induſtrie 
aufbauen, große Arbeitermaſſen in’s 
Land führen, die Löhne hoch erhalten, 
und folglich ihm felber einen nie verja- 
genden Abſatz für feine Grzeugnifje ver: 
ſchaffen. Daraufhin ließ er fi die 
Bertheuerung alles deſſen gefallen, was 
er in der Stadt einfaufen muß. Doch 
die Preije defjen, was er zu verfau: 
fen hat, jtiegen nicht, jondern fielen im 
Segentheile beitändig. Ihn ſchützt Fein 
Geſetz gegen die Folgen einer riejigen 
Produftionsiteigerung , hervorgerufen 
durch die Urbarmadhung vieler Millionen 
von Acres Yandes und durch die Aus: 
dehnung des Eiſenbahn-Netzes in die 
weſtliche Wildniß. Wenn er jammert, 
ſo ſuchen die Geſchützten ihn damit zu 
tröſten, daß er ſich den „natürlichen Ur— 
ſachen des allgemeinen Preisrückganges“ 
unterwerfen müſſe, gerade wie der 
Handwerker ſich in das „Naturgeſetz der 
wirthſchaftlichen Entwicklung“ habe fü— 
gen müſſen. Neuerdings wird ihm ſogar 
der Rath gegeben, er ſolle möglichſt we— 
nig arbeiten und ſeine Waaren „ſelten“ 
machen, damit ihr Preis wieder ſteige! 
Solche blödſinnige Redensarten helfen 
ihm aber keineswegs. Der Preis ſei— 
ner Erzeugniſſe wird beſtimmt durch die 
Lage des freihändleriſchen Weltmarftes, 
während er den einheimifchen Induſtriel⸗ 
len fo viel für ihre Erzeugniſſe zahlen 
muß, als ein Kriegstarif ihnen zu for 
dern geitattet. 

Es liegt auf der Hand, daß irgend 
Semand leiden muß, wenn dem Volle 
alljährlich von der Regierung 100 Mil: 
lionen Dollars ohne Noth entzogen und 
einige taujend Monopoliften ungebühr: 
lich bereichert werden. Jede Zeche muß 
doch jchlichlic bezahlt werden, ob von 
den Wirthe oder von den Gäſten. Die 
See, daß Alle reich werden, wenn 
einer dem anderen das Geld aus der 
Taſche zieht, mag ja ſehr Fühn und geift- 
reich fein, aber dem gewöhnlichen, haus- 
badenen Verjtande leuchtet fie num ein= 
mal nicht ein. Wenn Onkel Sam Ueber: 
ſchüſſe anfammelt, trogdem er großartig 
verſchwenderiſch ift, und wenn hierzulande 
in zwanzig Jahren mehr Millionäre ent: 
ftanden jind, als in anderen Kulturlän: 
dern während eines Jahrhunderts, To 
muR irgend Jemand zu kurz gefom: 
men jein. Das fangen allgemach jelbjt 
die Farmer zu begzeifen an, 





Aus der Anerkennung der Ber, 
Staaten von Brafilien iſt jogar auch 
eine Barteifrage gemacht worden. 
Sämmtliche demofratiiche Senatoren, 
mit Ausnahme als von Florida, 
jtimmten für die fofortige Anerkennung 
der Republik, während alle vepublifaniz 
jhen Senatoren für die vorläufige 
Ueberweijung dev Angelegenheit an den 
Ausſchuß für Auswärtiges ftimmten. 
Diesmal find die Republikaner ohne 
Zweifel im Rechte. Soviel man aus 
den Nachrichten jehen kann, welche Die 
zeitweilige Regierung in Rio de Janeiro 
außer Yandes gehen läßt, ijt in Brafilien 
eine Militärdictatur errichtet worden, 
ftatt einer Nepublif. Die Abjekung Dom 
Pedros war die Folge einer Meuterei 
mehrerer Regimenter, die jich die vom 


Minifterium beſchloſſene Verſetzung in’ 


das Innere nicht gefallen ließen. Aller: 
dings zogen die meuteriichen Offiziere 
fpäter auch einige bürgerliche Republika: 
ner zur Negierung heran, aber Lebtere 
haben offenbar nichts zu jagen. Dem 
Volke, ſoweit von einem ſolchen in Bra: 
filien überhaupt die Nede fein kann, 
ſcheint es vollfommen „Wurft“ zu fein, 
wer an der Spike des Staatswe— 
fens ſteht. Sollte die jekt herrichende 
Sippe morgen von einer anderen geftürzt 
werden, jo würde eö dies auchmit See: 
Ienrube anjeben. Unter diejen Umſtän— 
den brauchen ſich auch vom „jentimentas 
len“ Standpunkte aus die Ver. Staaten 
von Amerifa mit der Anerkennung der 
Ber. Staaten von Brajilien nicht zu 
überftürzen. Das bloße Wort „Repu⸗ 
blik“ thut's noch lange nicht. 





unmenihlih haben die Gouver⸗ 
neure der beiden Dakotas gehandelt, 
fohreibt die „Kanſ. City Pr.“. Die: 
jelben jtellten die Berichte über den dor: 
tigen Nothſtand als ganz übertrieben hin 


und bezeichneten die Hilferufe der hun: 


rmerbevölferung als unwür: 
— — — 


rn a ee 
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dige Bettelei, damit nicht der gute Name 
der beiden neuen Staaten durch Bekannt⸗ 
werden des Nothitandes + gejchädigt wer— 


den follte. Inzwiſchen hat die fchredliche 


Noth in vielen Gegenden dafelbit einen 
ſolchen Höhepunkt erreicht, daß fie fich 
nicht mehr verheimlichen und in Abrede 
jtellen läßt, und die beiden Gouverneure 
treten von ihrer unverantwortlichen Hal: 
tung zurüd, indem fie eine Erklärung 
für ihre graufame Handlungsweiſe zu 
geben ſuchen. An Minnefota und Wis: 
confin wird eifrig für die Unglüdlichen 
gefammelt. Kür die rafche Befiedlung 
der Fürzlich eröffneten Sioux-Reſervation 
in Dafota dürften die Berichte über den 
dortigen Nothitand nicht jehr ermuthi— 
gend fein, 





Lotalbericht. 





Der Biaduft an der Ogden Ave, 
Ginwände gegen defjen 
Grridtung. 

Mayor Cregier war gejtern überraicht, 
als er Hörte, daß aegen den Plan für 
einen Viadukt über die Eiſenbahngeleiſe 
an der Dgden Ave. ernſtliche Einwände 
geltend gemacht wurden. Gr hielt mit 
der Weitparfbehörde und den Bertre: 
tern der. Gijenbahngeiellichaften eine 
Gonferenz, in der die ' Angelegenheit 

bejprochen wurde. 

Dor einem Monat war man überein: 
gefommen, unter den Cifenbahngeleifen 
einen Tunnel zu bauen, womit die be- 
troffenen Grundeigenthümer fich einver- 
ftanden erflärt hatten. Der Tunnel 
follte an der tiefjten Stelle 14 Fuß unter 
den Geleijen liegen, drei Fahr: und zwei 
Fußwege haben und mit Lichthöfen ver: 
jehen fein. Der Stadtverordnete ul: 
lerton und der Parkcommiſſär Woodard 
traten aber entſchieden al3 Gegner des 
Tunnelbaus auf. Die Bertreter der 
Gijenbahnen jchlugen dann den Bau 
eines 80 Fuß breiten Viadukts vor und 
die anwejenden Herren wollten Feine 
weiteren Zugeſtändniſſe machen. Der 
Mayor erklärte, daß ein 150 Fuß brei— 
ter Viadukt $500,000 koſten würde und 
beitand auf den Bau dejjelben. Die 
Gijenbahnen follen dazu ihre Antheile 
bezahlen und was die Koften für die 
Zugangswege betrifft, jo wird die Stadt 
das Geld dazu vorſchießen und ein Pro: 
zeß ſoll dann entjcheiden, wer die Koſten 
dafür jchließlich zu tragen hat. Da die 
Sache fih ſchon lange genug hingezogen 
hat, jo foll nicht länger mit der Inan— 
griffnahme des Werfes gezögert werden. 





Capt. Lloyds Abenteuer, 


Er hätte ſich beinahe ſelbſt 
erihojjen.. 

Capt. Lloyd hatte gejtern Nachts ge— 
gen 12 Uhr ein jeltiames Abenteuer zu 
bejtehen, und er kann froh jein, daß er 
heute noch heil an allen Gliedern iſt. 
Der Capitän ging jchnellen Schrittes die 
Osgood Sir. in der Nähe des Garfield 
Boulevard hinunter und wurde plößlich 
durh einen Schuß aufgejchredt, wobei 
ihm eine Kugel dicht an dem rechten Ohr 
vorbeipfiff.. Er glaubte natürlich, daß 
Jemand nad ihm gejchoffen hätte, und 
faßte unwillfürlich nad) feiner Revolver: 
tajche, diefelbe war aber Leer. 

Trotzdem machte ſich der Polizeibe— 
amte kampfbereit, ſah aber Niemand, 
der ihm feindlich gegenübertrat. Zu— 
fällig fiel ſein Auge auf einen am Boden 
liegenden glänzenden Gegenſtand, er 
bückte ſich und entdeckte ſein eigenes 
Schießeiſen. Es war aus ſeiner Taſche 
gefallen und dabei war der Schuß, der 
ihm leicht hätte verhängnißvoll werden 
können, losgegangen. 

Herr Lloyd erklärt, noch nie in ſo 
großer Lebensgefahr geweſen zu ſein, 
wie geſtern. 

ne eine 


Bon ‚Freunden‘ angefallen und 
beraubt. 


Clinton Steele von Caldwell, Kas., 
wurde geftern Abend im der Nähe des 
Baltimore & Ohio Bahnhofs von Prei 
farbigen Straßenräubern niedergefchla- 
gen und um jeine goldene Uhr und 8135 
baar beraubt. Steele befand fich auf 
der Reife nach Mansfield, D., um dort 
bei feinen Eltern die Feiertage zu verle: 
ben und hielt fich hier auf, um einige 
Geſchenke einzufaufen. Die drei Farbi- 
gen hatten jich ihm zugefellt und beglei— 
teten ihn auf jeiner Ginfaufsreife. An 
Wanamafer & Browns. Gejchäft, wo 
Steele ji einen Anzug kaufte, bemerk— 
ten die Räuber, daß diejer viel Geld bei 
ji hatte. Als Steele am Abend um 7 
Uhr ſich nach dem Bahnhof begab, be: 
gleiteten ihn feine neuen Freunde und in 
der Nähe der „Battery D“ ſchlug ihn 
einer feiner Begleiter mit einem Stüd 
Sasröhre nieder, worauf die anderen 
jeine Tafchen leerten. Die Straßenräu: 
ber find der Polizei befannt. 


— ——— 


Ucher ihren Nachbar aufgebracht. 


Die Bewohner der Nahbarihaft von 
N. Clark Straße und Wrightwood Ave. 
find durch einen Schritt, den Franf D. 
Qurner in jener arijtofratiichen Gegend 
auszuführen beabjichtigt, etwas in Auf: 
regung gerathen. Die Gebäude in 
dieſem Viertel find durchweg elegant nnd 
vor jedem befindet fich ein Schöner Raſen— 
platz. Niemand der Anwohner dachte 
daran, daß die Harmonie und Sympa— 
thie dort je gejtört werden würde und nun 
bat Herr Turner beſchloſſen, an der Ede 
der Wrightwood Ave. und Clark Straße 
ein Gebäude zu errichten, das bis an den 
Seitenweg hinanreicht. Die Anwohnor 
wollen ji das nicht gefallen laſſen und 
reiten gejtern im Superior-Gericht 
einen Antrag auf einen Einhaltsbefehl 
ein, durch welchen Herrn Turner verbo- 
ten werden joll, ihnen durch feinen ge: 
planten Bau die Ausſicht abzufchneiden 
und die Symmetrie der Gegend zu zer: 


ftören. 
— — —— — 


* Anna Meyer, eine Koſtwirthin, 
wurde vor einigen Tagen verhaftet, weil 
ſie einen an einen ihrer Koſtgänger ge— 
richteten Brief geöffnet hatte, und wurde 
geſtern von Bundescomiſſär Hoyne un: 
ter 8500 Bürgſchaft den Großgejhwor: 
enen überwiejen. 





arhftänge. 


Weiteres über Das Berdift im 
Gronin-Prozeh. 





Der Heuhler Eulver wieder 
als Gefhworener. 





Ein Geſchenk für Frau Hörtel. 


Advokat Forreft und Exgeſchworener 
Gulver, die beiten Freunde der jo milde 
beitraften Cronin-Mörder, bilden noch 
immer in vielen Streifen das Geſprächs— 
thema. Don dem Erfteren ijt es, Danf 
dem unverföhnlichen Haſſe der getreuen 
Anhänger des unglüdlichen Dr. Eronin, 
befannt geworden, daß er im ‚jahre 1868 
in Fond du Pac, Wis,, wegen ganz ge= 
meinen Diebſtahls zu drei Monaten Ges 
fängnig verurtheilt wurde, wofür Die 
beglaubigten Beweisſtücke vorliegen. 

Don Gulver erfährt man, daß der: 
ſelbe bereits aufs Neue zum Gejchwore: 
nen auserforen ift und zwar diesmal auf 
der regulären Lifte in Richter Bafers 
Givilgericht auf der Südfeite. Bon jei: 
ner am Montag ftattfindenden Examina— 
tion bezüglich feiner Qualifizivung zum 
Geſchworenen verjpricht man ſich aller: 
jeitö viel Amüfement. Am Uebrigen 
bat man in Erfahrung gebradt, daß 
eritens Gulver den Beggs ſehr genau 
gefannt hat, daß ein Neffe Gulvers, ein 
junger Advofat, am vergangenen Sams— 
tag $175 darauf wetten wollte, daß 
Bourke, O'Sull ivan und Coughlin nicht 
zum Tode verurtheilt werden würden, 
weil er „einen Onkel an der Jury habe, 
den er denn doch zu gut kenne, als daß 
der bei dieſer Gelegenheit nicht einen 
Haupteoup ausführen werde“ und 
ſchließlich, daß die elf Mitgeſchworenen, 
um ſich von jeder Mitſchuld an der Ab— 
gabe des unerhörten Verdikts vom Mon: 
taq zu reinigen, in der That eine Denkt: 
ſchrift ausarbeiten, in welcher ihr und 
Gulvers Verhalten in allen Einzelheiten 
vor der Welt Elar gelegt werden ſoll. 

Aukerdem find in Bezug auf den 
Cronin-Prozeß und Alles, was drum und 
dran hängt, noch die folgenden Punkte 
intereflant: 

Peter Grahan, der Hufſchmied aus 
Philadelphia, von welchem Dr. Cronin 
ſeinerzeit glaubte, daß er nach Chicago 
gekommen ſei, um ihn zu ermorden und 
welcher auch gleich nach des Doktors 
Tode als der erſte Verdächtige arretirt, 
bald aber wegen Mangels an Veweiſen 
wieder in Freiheit geſetzt wurde, iſt im 
County: Hojpitäl verſtorben. 

Dr. Eronin ift, wie fi nunmehr her: 
ausgeſtellt hat, nicht wegen Verrätherei, 
jondern wegen anderer mit den inneren 
SZerwürfnifien im Clan-na-Gael im 
Jahre 1884 aus demjelben ausgeitoßen 
worden. 

Frau Hörtel, eine. der Haupt: Zeugin: 
nen im Cronin-Prozeſſe, fol fih in 
Noth befinden und find bereits auf einer 
hiefigen Zeitungs: Dffice $2 für fie ein: 
gegangen und fchlieglich: 

Der Staatsanwalt ift mit jeinen Vor: 
bereitungen zum Prozeß gegen die Jury: 
Beitecher fertig und wird denjelben jo: 
fort nad) den Feiertagen einleiten. 





Beamtenwahlen in Bereinen. 


Der Kurheſſiſche Unterftügungsverein 
erwählte folgende Beamten: Martin 
Kehl, Präfident; Henry Mette, Vice 
Präfident, Henry Romeißer, Schatmei- 
ſter; Franz Aha, correfp. Sekretär; Chr. 
Bräutigam, Finanzjefretär; Gottlieb 
Schäfer, Thürſteher; Fred. Bräutigam, 
Paul Kehl, "Gottfried Kehl, Verwal: 
tungsrath. — 

Die als County-Demokraten 
bekannte demokratiſche Organiſation wird 
demnächſt ihre Beamtenwahl abhalten 
und hat da8 mit der Auswahl des 
„Tickets“ betraute Comite folgende Her: 
ven vorgejhlagen: Präſident, John P. 
Hopkins; Bice-Präfidenten: Weitfeite, 
James A. Townsend; Nordjeite, Capt. 
James A. Farrell; Südjeite, Daniel E. 
Root; Prot. Sefr., W. J. Donlin. 
Coreſp. Sefr., Dlaf Hanjen; Schabn., 
Louis Adams; Sergeantsatzarns, Char: 
les B. Hefter; Executiv-Comite: Süd: 
ſeite, J. P. Leindecker, L. E. MeGann 
und John Brown; Weſtſeite, Joſeph 
Schofield, James O'Brien und Joſeph 
Sokup; Nordſeite, C. S. Crane, Ber— 
nard Weber und John MeGillen; Coun— 
try Dijtrifts, Clayton E. Grafts und 
Mathias Warner. 


Pe 


Warnung vor einem Betrüger, 





Ein geriebener Gauner bejchwindelt 
gegenwärtig die Gejchäftsleute der Weit: 
jeite durch das jogenannte „Flim-Flam“⸗- 
Spiel. Er pflegt um eine $20 Bank: 
note gegen Fleines Geld zu bitten, um 
diefelbe in einem Briefe fortſchicken zu 
fönnen. Gr bändigt dann der hinter 
dem Zahltifche jtehenden Perjon zwei 
85 Scheine und $9 in kleinen Scheinen 
ein. Dies Geld wird gezählt und na: 
türlih um einen Dollar zu kurz befun- 
den. Dann bittet der Gaumer höflich 
um Gntjhuldigung, zählt jelbjt die 
Scheine, legt einen Siiberdollar auf die 
Greenbads und verſchwindet. Wenn 
der Kaufmann. jet jein Geld nochmals 
nachzählt, findet er nur noch $10 vor, 
denn der geriebene. Spitbube hatte bei 
feinem Zählen jich fehnell die beiden $5 
Scheine in die Tafche geitedt. 

Der Betrüger hat dunkles Haar und 
dunkle Augen, einen Fleinen dunklen 
Schnurrbart und trägt einen bellen 
Chinchilla⸗Ueberzieher. 


— — — — — — — 


* Der Prozeß des Herren Edward J. 
MeMahon gegen feine Mutter Frau 
Johanna MeMahon ift noch nicht abge: 
ſchloſſen. Frau Johanna verlangt jet 
die Summe von $1061 für Ausgaben, 
die ihr durch den Unterhalt des Knaben 
und durch den nahezu ein Jahr lang hin: 
gezogenen Prozeß erwachſen find. Der 
kleine Eddie, das Streitobjeft, befitt ein 
Vermögen von 830,000, Der Fall 
wird am Montag zur Verhandlung tom: 
men. Richter Knickerboker hat jedoch 
beveit3 angedeutet, dak Frau MeMahon 
wohl kein Glück mit ihter Forderung 
baben wird. * 


Be 
> 
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Kein Weihnachtsgeſchent. 


Die Stadt kann esden Bewoh- 
mern nicht maden, 


Die elektriihe Beleuchtung der Strafen nit 
vor Februar zu eriwarten. 

Mit Bedauern müſſen wir heute den 
Einwohnern unferer ſchönen und großen 
Gartenjtadt die betrübende Mittheilung 
machen, daß die Stadt ihr Verſprechen, 
den Bürgern ein hübjches Weihnachtöge- 
ſchenk in Form von eleftrifcher Beleuch— 
tung der Straßen zu machen, nicht er— 
füllen fann. Bekanntlich wurde Hoch 
und heilig verfichert, daß weniajtens ein 
Theib der Straßen, am Weihnadhtsabend 
aus dem Dunkel der Gasflammen erlöjt 
und vom elektriſchen Xichte erftrahlen 
follte, aber die Beamten dachten und die 
Finanzen Ienkten, ; Das Geld, das für 
den Zweck ausäfsökfen war, hat ſich als 
unzureichend erwiefen und neue Verwil— 
ligungen müjjeh gemacht werden, ehe die 
Anlagen fo weit fertig geitellt find, daß 
fie in Thätigkeit gejegt werden können. 

„Wann witd die eleftrifche Beleuch— 
tung ihren Affang nehmen?“ fragte 
heute ein Berichterftatter der „Abend: 
pojt“ Herrn A Carroll, den Beam: 
ten des elektriſchen Departements, der 
die Aufficht über den Bau der Werke hat. 

„Nicht vor Februar oder März. * 

„Iſt die Beleuchtung dann ficher zu 
erwarten ?* 

„in einem Theile dev Stadt wenig: 
jtens. Sie können auch bemerken, daß 
wir die Werfe gleich jo bauen, daß fie 
zu jeder Zeit, jobald es gewünſcht wird, 
eine größere Capacität, als die ihnen 
bis jeßt zugedachte, haben Fönnen, und 
daß die Stadt durch Diejelben auch in 
den Stand geſetzt fein wird, Privathäu— 
jev mit elektriſchem Licht zu verjorgen, 
falls e3 jemals gewünjcht oder erlaubt 
werden ſollte. Sie erzählen, indem 
Sie died mittheilen, Ihren Lefern eine 
Neuigfeit, da noch feine Zeitung etwas 
davon fagte, * 

„Welcher Staditheil wird zuerft des 
Vortheils der eleftriihen Beleuchtung 
theilhaftig werden?“ 

„Die Nordſeite.“ 

„Wie ſtark wird die Leuchtkraft einer 
jeden eleftrijchen Flamme jein. * 

„Gleich 2000 Kerzen. * 

— — 


Ein netter Schwiegerſohn. 


Detektiv Talbott ſoll ſeiner 
Schwiegermutternach dem 
Lebengetrachtet haben. 


J. Talbott, ein Angeſtellter derDetek— 
tiv-Agentur von Doer und Co—, ſitzt in 
der Polizeiſtation von Engelwood unter 
der Anklage ſich für einen Beamten aus— 
gegeben und verborgene Waffen getragen 
zu haben. Heute wird vorausſichtlich 
in dem Polizeigericht des Richters Cald— 
well gegen ihn eine Anklage wegen Ver— 
ſchwörung zum Morde erhoben worden. 
Frau C. H. Bayley, die Schwiegermute 
tev Talbotts, jollte angeblid) das Opfer 
des geplanten Mordes werden. Gie 
wohnt bei ihrer Tochter, Frau Talbott, 
an der 60, Str. und Stewart Ave. 

Talbott hatte ‚in der legten Zeit nicht 
mit feiner Frau zujanmengelebt nnd 
foll vor einigen Tagen einen Farbigen, 
Die Lindiay, 8104 geboten haben, wenn 
diefer Frau Bayley ermorden wolle, 
Lindſay theilte, dem farbigen Detektiv 
Enos Bond dag Nafinnen Talbotts mit 
und Bond machte dem Kapt. Danforth 
von der Sache Mittheilung. Diefer lief 
Lindſay zu ſich rufen, und Pebterer legte 
dem Kapitän einen ganzen Verſchwö— 
rungsplan vor. Lindſay war von Tal: 
bott inſtrnirt worden, fich im Bayley: 
ſchen Haufe einen dort zum Verkauf ſte— 
henden Dfen anzufehen und bei diejer 
Gelegenheit der Frau Bayley die Kehle 
zu durchichneiden und zwei Uhren zu fteh: 
len, die in einem Mebenzinmer fich be— 
fänden. Geld zum Einfauf von Chlo- 
roform follte Lindfay ebenfalls erhalten 
und als Zeit für den Mord war die 
Stunde zwifchen 10 und 11 Uhr heute 
Vormittag feitgejeßt. 

Kapitän Danforth wies Lindjay an, 
icheinbar auf den Mordplan einzugehen 
und, wenn möglich, jich einen Theil des 
Blutgeldes im Voraus zahlen zu laſſen. 
In Folge deſſen Fam ein Stelldichein 
zwijchen Lindſay und Talbott in einem 
Schuppen an der 60. und Halited Str. 
zu Stande. und die dort aufgeftellten 
Geheimpoliziften Lyons und Foreign 
hörten, wie Talbott zu dem Neger jagte, 
er würde an der 60. nnd Haljted Str. 
nah der gethanen Arbeit auf Ddiefen 
warten und ihm dann $50 von der abge: 
machten Summe geben. Die Beamten 
ſahen au), wie QTalbott dem Neger 10 
Gents zum Anlauf von Chloroform 
gab. Darauf hin verhafteten die Beam⸗ 
ten den Berjchwörer, 


ine 
—» 


Kurz und Neu. 











* Der Coroner wurde heute früh be: 
nachrichtigt, daR an der Haljted Str. u. 
Vincennes Road ein Mann durch das 
Zufammenfallen eines Stapels Bauholz 
zu Tode fam. Die Leiche des Verun— 
glücten befindet fi in 333 63. Straße. 

* Die bejte Auswahl und den größ: 
ten Vorrath importirter und inländifcher 
Weine, darunter den befannten nnd be: 
liebten Black Roje, fowie alle Sorten 
Whiskies und Liföre findet man zu 
mäßigen Preifen bei Kirchhoff & Neu: 
barth, 59 u. 61 Lafer, Ede State Str. 

* Henry Swarpen fiel geitern bei der 
Arbeit in dem neuen Gebäude von Rand 
& MeNally, an Adams und Lajalle Str., 
aus dem zweiten Stodwerk zur Erde und 
erlitt einen Schädelbrud). 

* Die Stadt will ihren Angeftellten 
das Weihnachtsfeſt jo angenehm mie 
möglih machen und will ihnen deshalb 
ihr Gehalt noch, vor dem Feſte auszah⸗ 
len. Die Angeſtellten in Hyde Park 
und Lake wurden bereits geſtern ausbe⸗ 
zahlt, die Schullehrer und Arbeiter er— 
hielten ihr Geld heute, am Montag 
fommt die Reihe an die Poliziften, Feu— 
erwehrleute und die Angejtellten des 
Courthaufes beſchließen am Dienjtag 


den Reigen. sa 


* 





Man abonnirk:bei allen Trägern 
und Agenten der ‚‚Abendpoft‘‘ 
fowie in der; Dffice, 92 Fünfte 





cago“ verfanmeln fi) morgen um 2 Uhr 





— 


Kurz und Neu. 

* Die Pinkerton'ſchen Geheimen ver⸗ 
hafteten geſtern George Wilſon, Tho— 
mas MeDonald, George Eagan und 
Names Brejfinger aus Toronto, Can. 
Die ‚Verhafteten find angeklagt, in 
Kewanee, Ill., einen Laden um Seiden- 
jtoffe im Werthe von $4000 beraubt zu 
haben. Der Raub fand vor drei Wochen 
ftatt und etwa dreiviertel dir geraubten 
Waaren wurden wieder erlangt. 

* Ein junger Burſche leerte geftern 
Abend um 10 Uhr in D. H. Niegands 
Wirtdichaft, 386 W. Divijions Str., 
die Geldjchublade und machte fich mit 
8300 baar und K1000 in Noten davon. 
Der free Spisbube foll Martin Kruh 
heißen und in der Nachbarjchaft wohnen. 
Die Polizei wurde von dem Vorfalle be: 
nachrichtigt, hat jedoch Feine Verhaftung 
vorgenommen. 

* Michael Maloney von 1034 Gali- 
fornia Ave., hatte geftern feine Freunde 
zu eine Taufe nach jeiner Wohnung eins 
geladen. Als die Gäjte mach der Feier 
dad Haus verlaffen hatten, vermißte 
Maloney 8450 aus einer Schublade, 
Die Polizei fucht nah Wm. Niley, Tom 
Bentley und William Deady, welche bei 
dem Tauffhmaufe zugegen geweſen 
waren, 

* Die „Vereinigten Sänger von Chi: 


pünftlih und in voller Anzahl im. der 
Drpheus- Halle zu einer zweiten General: 
Probe der New Drleans’er Feitlieder, 
welche der Feit-Dirigent Hr. Hans Dei: 
lev perfönlih abnehmen wird. Am 
Montag Abend findet die regelmäßige 
Probe der Gantate „Das Gewitter“ 
ſtatt. 

* John Krueger, welcher in der 
Nacht von Donnerſtag J. J. Wall und 
Tracey Taylor von 216 Ohioſtr. vor 
dem Shermannhauſe vermeſſerte, wurde 
geſtern Abend an der Ecke der Halſted 
und Madiſonſtraße verhaftet. Er ſitzt 
in der Desplainesſtr.-Station und gibt 
jeine That zu. Wal und Taylor er: 
Härten, nicht gegen ihn vorgehen zu 
wollen. Die Polizei wird fie jedoch 
zwingen, 'als Zeugen gegen ihn aufzu: 
treten. 

* In einem Straßenkampfe wurden 
geſtern an der Desplaines u. Madiſon— 
ſtr. die beiden Arbeiter W. Hughes von 
326 Milwaukee Ave. und William 
Smith, ein Koſtgänger des St. Cloud 
Hotels, von dem Schankkellner Ezra 
Cohen gefährlich vermeſſert. Hughes er— 
hielt drei Schnitte in den Hals und 
Smith wurde im Geſicht, an den Ar— 
men -und am Halſe verwundet, Die 
Verletzten befinden fi im County Hos— 
pital, Cohen fit in der Desplainesitr. 
Station. 

* Die auf 8500 feſtgeſetzte Bürg— 
Ichaft des Gärtnergebilfen Schub, wel: 
cher ich vor dem Richter Going gegen 
die von dem Blumenhändler Albert 
Fuchs wider ihn erhobene Beihuldigung 
verantworten jollte, ift, da Schuh nicht 
zur Verhandlung erjchien, für verfallen 
erklärt worden. Im Uebrigen heißt es, 
daß die Gemüther ſich wieder beruhigt 
haben und daß Herr Fuchs wahrjcein- 
lich nicht weiter gegen feinen vebellijchen 
Arbeiter auftreten wird, 


* Thomas M. Rutherford aus Onta: 
io, Gan., kam geftern im Mafjajoit 
Haufe, Ede S. Water Str. und Central 
Ave., duch Ginathmen von Leuchtgas 
um's Leben. Gr war am Mittwoch dort 
abgeitiegen, da er fich aber ſeitdem nicht 
hatte jehen lafjen, brach man fein Zim: 
mer auf und fand, dafjelbe mit Gas er: 
füllt. Rutherford lag befinnungslos 
auf dem Bette und troß aller angewand: 
ten Gegenmittel verjtarb derjelbe gejtern 
früh. 

* Der Beſitzer des an der Madiſon— 
und Canal Str. gelegenen Wajhington 
Hotels, M. A. Henderjon, veranlakte 
fürzlich die Verhaftung eines Hotelgaftes 
J. W. Anderfon unter der Beſchuldi— 
gung, ohne Bezahlung ſeiner Hotelwoh— 
nung ſein Hotel heimlich unter Mitnahme 
ſeiner Sachen verlaſſen zu haben. Der 
Fall ſollte geſtern vor dem Polizeirichter 
C. J. White zur Verhandlung kommen, 
wurde jedoch auf 10 Tage verſchoben. 

* Frau Caroline L. Hollingsworth 
will ihren Gatten Alfred Henry, einem 
Clerk der Union Nationalbank, durch die 
Gerichte zwingen, ihr die Mittel zum 
Lebensunterhalt zu liefern und ftellte ein 
Geſuch, um ihn zu verhindern den Staat 
Illinois zu verlaffen. Die Hollings- 
worths hatten ſich in Kenoſha heimlich 
verheirathet und der Gatte weigerte ſich 
feine Frau öffentlich anzuerfennen, Frau 
Hollingsworth klagte daher gegen ihn 
auf Scheidung von Tijh und Bett. 

* Paſtor Jas. B. Blafe, einer der 
liberalften Geiftlichen des Landes, wird 
morgen Abend vor der „Secular Union“ 
im Prinzeß Opera = Houfe, 558 Weit: 
Madifonftr., einen Vortrag halten. 
Zutritt frei. 

* Richter Collins wies die Schaden: 
erfagflage der Garoufjell Company ge: 
gen Cahill und andere Bürger der Nord: 
feite ab. Cahill u. A. hatten einen Pro- 
ze zur Erlangung eines Cinhaltsbejehls 
gegen die Errichtung von Garoujjels 
angejtvengt und es waren bereits zwei 
Gerichtstermine verlaufen, jeitdem der 
Ginhaltsbefehl fallen gelajjen wurde. 

* Frl. Rofie Mulphalland von 310 
W. Jackſonſtr. wurde gejtern Abend an 
der Aberden und Jadjonftr. von einem 
Eiswagen überfahren und jehwer ver: 
legt. Der Kutjcher entkam und die 
verwundete Dame wurde noch ihrer 
Wohnung gebradt. 

* Eine VBerfammlung des Gomites 
für eine Soldaten = Gedenfhalle wird 
morgen Nahmittag um 23 Uhr im Hon- 
ore:Blod, No. 208 Dearbormitr., abge: 
halten werden, um gegen das Vorgehen 
der ftädtiichen Bibliothek in Bezug auf 
Beihlagnahme des Dearborn Bar: 
Grundſtücks zu proteftiren. 

* Die Wohnungen von T. J. Den: | 
nis, 3246 Indiana Ave. und ©. 9. 
Marſchall 3248 Indiana Ave., wurden 
geftern Abend von Einbrechern heimge— 
ſucht. In dem Dennis’shen Haufe 
machten die Spitbuben nur eine Beute 
von $5, die fie in einer Hoſentaſche fan: 
den, aus der andern Wohnung jtahlen 











fie mehrere Ueberöde, 


ADAMS, SMITH 
COMPANY. 


174-178 Adams Str,, 
nahe Laſſalle, 


offeriren zu Engros-Preiſen: 
London Docks Jamaica Rum, 
Holland Hin, 

Scold) Wäisken, 

Gonvsifit Brandy, 


(erhielt die große Goldene Medaille 
in der Parijer Ausjtellung), 


Bordean; Clarels, 
Kein: und Jofel-Weine, 
Diamond Rye Wiiskey 


(bekannt als ber beite Whiskey), 
Port⸗ und Niadeira-Weine, 


Cordiaſs und feine Liqneure 
in Ktafhen, 


Champagner, Rum:Punft) de. 
Jmporl. u.sieyWesi-Figarren. 


Wir führen nur echte Waare, 


Beſtellnugen für Familien =» Bedarf finden 
prompte nud reelle Ausführung. 


174-178 Adams Str. 
J. Fleischmann, 


Präfident. 


Telephon 11486, 








Wöchentliche Brieftifte, 


Nachſtehend veröffentlichen wir die Lifte der auf dem 
Poſtamt eingelaufenen Briefe. Alle in diefer Lifte anges 
zeigten Briefe, welche nicht innerhalb zwei Wochen, vom 
untenstehenden Datunı an gerechnet, abgeholt find, wer⸗ 
—*8* nach der „Dead letter oflice* in Waſhington ges 
andt. 

Samſtag, 21. Dezember. 


1086 Meit Carl 

1037 Merijellgren Charles 
1083 Metternih Roje Frau 
1059 Meyer Fannie 

1090 Meyer Xena 


961 Arnold Johann 
964 Banholzer Paul 
%5 Baſtkwiki Jakob 
96 Barzen Stephan 
968 Bender Michael 
959 Bichowski Auquft 1091 Meirner Ehriftian 
970 Bitna Katherina 1092 Michatek Frank 

971 Bithrvleifgeur&tiiabeth1093 Michalski Jean 

972 Blad B 1094 Mielke Auguste Frl 
973 Blafius John 1035 Miller Frank 

974 Blod Conrad 10% Morſchine RevThomas 
975 Bloche Geo 1095 Munch Frau 

975 Blumenthal L 1039 Müller Augufta Frau 
477 Bolten © 1100 Müller Katie 

975 Brtusck Anton 1101 Munzer J 

979 Canchl Paul (2) 1102 Muichtsty M 

980 Sarlir Mir 1105 Ritt Carter 

984 Cint Rudolph 11085 Nowat A 

985 Cohen © 1109 Nowad William 

986 Conrad Fritz 1112 Ohrem Adolph 

988 Czarneck Michael 1113 Ortiepp Johann 

989 Daniel John 1114 Orteritatt R 

990 Delabarın Frau 1116 Vohlke Robert 

991 De Hoffmann Eatha-1117 Paul Baumau Frau 

rina 1118 Baznaisfi Samuel 

992 De St. Rod Edmund B1119 Pepny Jan 

93 Diener Emil 1121 Bentaf John 

994 Ditrichftein MA 1122 Beregrinus Bruder 
995 Dottey B 1123 Peſtine Lizzie 

996 Eisler Ludwig 1124 Peters Johannes 

997 Elierin Sjafob 1126 Pfeiffer John Nick 
998 Evert Charlotte 1127 Pretihmann Joſeph 
999 Farwel Burmann 1128 Piczensti Jgnacy 
1000 Fiege Augirfte 1129 Pillas A 

1001 Fiſcher A — 1150 Piper Aug 
1002 Fiſchmaun Frau 1131 Placet John 


1003 Freiſe Louis 1132 Pnuſak gt 

1004 greris Frank 1133 Frochasfe urbarg 

1095 Gacettie Herin 1134 Prochazka Jofeph ” 
1006 Galu 8 Jan 1136 Raka Mahata 

1008 Sarske Mathilde Frilug Rathke Guſtav 

1009 Gibz Ida 1138 Rauen Roſeph 

1010 Glaß M 1139 Reckies Frau 

1011 Glufh Ida 1140 Reznicet Jacob 

1012 Sovppold Frank 1141 Rid Karolina 

1013 Gotirye Jakob 1142 Rıafardfa Joſeph 

1014 Graf Annie Frl 1143 Rohleder Wilhelm 

1015 Grennete Hermann 1145 Rothfus Friedrich 
1016 Grimme Ad 1145 Ruhr Juſius 

1017 Sulier Roſe Frl 1147 Rudzinski W 

1018 Gunther Anna 1148 Ruhle Daniel £ 

1919 Gunterberg Bertha 1149 Aupvecht Wilhelmine 
1020 Harmann Karlin Frlll50 Ruttowski Papel 
1021 Hamburger Ida Fraullsi Saatmanı 8 

1022 Sanigbaum Sigmundl152 Sachs Fri 

1023 Hapfeld Carl 1153 Sat Joſeph 

1024 Hanmer Ambros 1154 Salomon S 

1025 Heidorn Emma (2) 1155 Sander Martha 

1025 Heltor DL 1156 Suwigfin Mar 

1027 Heldt Julian Frl 1157 Sawisfin Morig 

1028 Hemensfi Aerander 1158 Schäfer Anna 

1029 Herdegen Carl 1159 Schaiman Schimen 

1030 Herrie Fran 1160 Schlenz Jacob 

1031 Heuer Charles 1161 Schiuten K 

1032 Himſel Margarethe 1162 Echmieder Roman 
1053 Hirih Salomon 1163 Schneppei 6 

1034 Hoche Gottfried 
1035 Hönes Friedrich 

1036 Hof Julius 
1037 Höhnet Guftad 
1040 Hobing Louiſe 
1041 Huck Sri 
042 Yud Berminne Frl 
1043 Jakobſen A 

1044 Jegewska Paulina 

1045 Sjiracef Maria 
1046 Jurdin Mid 

1047 Kageler Frl 

1048 Kee Antonin 

1049 Kiegen Joſeph 
1050 Kijeler Karla Frl 

1051 Kleebarg m 

1052 Kleefamp Annie 

1053 Knopik Adam 
1054 Kod Joſeph 

1055 Klar Joſeph 


1164 Schneider Carl 

1165 Schröder Auguft 
1166 Schumann Karl 
1167 Schumadıer Henry 
1168 Schoich Dlius 

1169 Schwarz H 

1179 Schweiger Peter 
1171 Sekmemaun Wilhelm 
1172 Shracient D 

1173 Shappia D 

1174 Siegel Mr 

1175 Eininon John 
1177 Sindowäat: Thomas 
1178 Sosmarsti Franf 
1179 Starf Joſephina 
1180 Steindad M 

1181 Stolg Richard 

1182 Strenber Mr 

1183 Stube Frl 

1181 Sztermer Wilhelm 


1056 Köning Auna Frau 1187 Tazaih Charles 
1057 Ropte Lany — 1188 Timm Guſt 
1058 Koppenhofer Katie 1189 Tater Joſeph 


119 Toman Franf 

1192 Uebhlinger Anguft 
1193 Ui ; 

1194 San Cauwenbergh € 
1063 Kretſchmar 1195 Ban Werode Maggie 
1064 Kedfa Martin 1196 Velrovee Joſeph 

1065 Kunder Margaretha 1197 Volz Walter 

1066 Kımn Karolina113 Borbdrich Auguſt 

1067 Langheinrich Emilie Fr1199 Waguer P Di 

1089 Ledinsti yrank 1200 Walher Adolph 

1070 Ledebuhr 5 1201 Wegenberger Conrad 
1072 Lehmann Anna 1202 Waste Wilhelm 

1073 Lehmann Reinhold 1203 Waſſermann Elife 
1074 Leide Hermann 1204 Reber W 
1075 Leipe Wilhelm 1205 Wicboldt 
1076 Leutnant Wilhelm 1206 Wierdo.d 
1077 Lewin Auguſta 1207 Wille Minna 
1078 Lint Marg Frau 1208 Wigahn Reinhold 
1079 Lippard © 1210 Wolf Abe 

1080 Kivichan Anna 1211 Wolsti 

1082 Maadura Andreas 1212 Worner Mi 


1059 Korn Earl 
1060 Kramarz Leon 
1061 Kranzmayr Henri 
1062 Krattzach nz 

erx 


ohn 
eitine 


1083 Mangini & 1217 Zimmbafl 
1034 Marko Victor M 1218 Zida Peter 
1085 Ma; Sol 





Brieflaften, 

Fr. Mary E. Th. Das Wort „Chippie* 
im Engliihen wird von feiner auftändigen 
Perſon gebraucht; es bedeutet ein leichtiertis 
ge3 Frauenzimmer, "ein Mitglied. der „Demis 
Monde. Backfiſch“ im Deutſchen hingegen 
wird jelbit in ber anftändigiten Familie ge 
braucht, allerdings in etwas ſpöttiſchem 
Sinne für ein Mitglied, das ſich im Ueber: 
angsitadbium vom Kind zur Jungfrau bes 
Aıbet, aljo für eines im Alter von 12 bis 16 
Sahren. 


Eine wichlige Beg! ubigung. 


Alath. Oertlin, wahı haft No. 
25 Kramer Str., leidet ſchwer 
an Latarrl 


Er laßt fh von Dr, Carroll bes 
handeln und wird vounandis 


kurirt. 

„Ich bin überzeunt, dan > Re 
Jemanden, der an Ga vr er 
fann,“ jagte Herr M Dertlin. J 
bekannter Angeitell Xlinois Ts 
> 2 NM mo x pe 
Foundry, 200 Süd ( Str., au einem & 
porter, der ihn in jener Wohnung, 25 Siart 


Str. aufjuchte. 

Herr Dertlin fuhr fort: „Ehe ich dan Ir. 
Carroll aufiuchte, hatte ich 

den ganzen Tag Kopſſchmerzen. 

Keine Mittel halfen. Die Augen wurden 
ſchwach und wäſſerig und auf dem runter 
Ohr war ich fait taub geworden durch ein 
fortwährendes Saufen uud Brauſen in dem— 
ſelben. — 

„Sch hatte ſtets eine verſtopfte Na% ſodaß 
mir das Athmen durch diee unmöglich 
wurde. Gin übelriechender Schleim fam 
melte jich fortwährend in der Naie und zwang 
mich, lediglich durch den Mund zu athmen 
Ein unausgeſetzt aus dem Kopfe in den 
Schlund ausfliefender Schleim veruriate 
namentlich des Morgens einen unangeneh 
men Geſchmack im Munde. 


„Ich Hatte einen böjen Hulten, 
und nad einem jeden Anfalle veripürte ich 
heftige Schmerzen in der Bruſt. 

„Mein Magen machte mir viel Beichwerde 
und war jo empfindlich, daß mich oft die ge: 
ringſte Berührung ſchmerzte, namentlich nach 
einer eingenommenen Mablzeit. 

„Mein Appetit war der jchlechteite, dazu 
fam Unverdaulichkeit, die mir nicht nur dag 
Gefühl, als wenn alle Speiien wie ein Stein 
in meinem Magen lägen, ſondern es bildeten 
ih auch Gaje in demſelben, die mich zu fort: 
währendem Aufſtoßen zwangen. 

„Schlaf floh mid) und nach einer ſchlaf— 
loſen Nacht erhob ich mich des Morgens er 
müdeter, als ich es vor dem Schlafengehen 
geweſen war. 

Medizin auf Medizin, ein Heilmittel nach 
dem anderen hatte id) angewandt und 


„hatte ſchon jede Hoffnung aufgegeben 
jemals wieder zu gejunden, als man mid) 
auf Dr. Garroll und jeine wunderbaren Kuren 
aufmerkſam machte. Nach langem Zögern 
und einem gut Iheil Ueberredung ſuchte ich 
den Doktor auf und bin heute froh, day ich 
es gethan habe. 

„Schon nad dem zweiten Bejuche veripürte 
ich eine Beſſerung, die Kopfichmerzen wurden 
jeltener und haben mich jest ganz verlafjen. 
Mein Gehör hat fich gebejjert und 

„athme ich jett ohne Beſchwerde 
durch die Nafe. 

„Meine Kehle iſt gejund, die Schmerzen in 
der Bruſt haben nachgelajjen und hat jich 
mein Gejundheitszujtand in jeder Beziehung 
gebejiert. 

„Mein Appetit ift jet jehr gut, überhaupt 
babe ich in jeder Beziehung zugenommen, 
Vor meinem eriten Bejuch bei Dr. Carroll 
war ich jo ſchwach, daß ih mich Faum auf 
den Beinen erhalten Fonnte, während ich 


„mich jest ansgezeichnet befinde. 
„Mein Magen macht mir feine Beſchwer— 
den mehr und habe ich an Gewicht zugenom: 
men. Der Schleimausfluß und jchlechte Ge: 
ihmad im Munde haben ebenfalls aufgehört. 

„Ich erfreue mich jetzt eines gejunden 

Schlafes und erhebe mich des Morgens ge: 
fund und gefräftigt. 
„Sa, ich habe das unbedingtejte Vertrauen 
zu Dr. Carroll und verdient er meinen wärm- 
jten Dank, Ach vathe allen meinen Freun— 
den, die an Katarıh leiden, fich an ihn zu 
wenden, und ich weiß bejtinumt, daß fie in 
kurzer Zeit billig und gänzlich Furitt 
werden.“ 


Einige Symptome des Katarrhs. 

In fait allen Katarchfällen veripürt der 
Peidende Schmerzen in der Brust und in den 
Seiten und zuweilen auch im Nüden, auch üt 
er matt und jchläfrig. Der Kranfe hat einen 
Ichlechten Geſchmack im Munde, namentlich 
des Morgens. ine Art fejter Schleim ſam— 
melt jich um die Zähne herum. Der Appetit 
ift Schlecht, und es macht fich eine Leere im 
Magen bemerfbar, die durch den Genuß von 
Speijen nicht gehoben wird. Die Augen jind 
eingejunfen, Hände und Füße find kalt und 
feucht. Nach einiger Zeit jtellt fi ein Hujten 
ein, der anfangs troden ift, aber nach einigen 
Monaten von einem grünen Schleimauswurf 
begleitet ift. Der Patient it fortwährend 
müde, und der Schlaf bringt ihm feine Stär- 
fung. Nach kurzer Zeit wird er nervös, reiz 
bar und mißmuthig und ift von jchlechten 
Träumen heimgeſucht. Bei plößlichem Erhe 
ben verjpürt er Schwindel im Kopfe und ein 
Gefühl, als wenn fich alles um ihn drehte, 
Bald tritt Verftopfung ein, die Haut ut 
troden und zuweilen heiß. Das Blut wird 
Die und cirenlirt ſchlecht. Das Weine in 
den Augen färbt ſich gelb. Die Abſorbirun 
gen der Nieren verringern fich und jind höher 
gefärbt und laſſen nach längerem Stehen 
laſſen einen Sag zurüd. Es erfolgt häufiges 
Erbrechen, wechjelud mit jaurem und füßem 
Geſchmack, was oft von Herzklopfen und 
aſthmatiſchen Symptomen begleitet it. Das 
Augenliht iſt geſchwächt und man bat 
das Gefühl, als wenn man Flecken vor den 
Augen hätte. ES ftellt ſich ein Gefühl gan; 
licher Erſchlaffung und eine Abneiqung geacıl 
jegliche geiitige oder förperliche Arbeit eu. 
Das Gedächtniß wird ſchwach und überhaupt 
befindet ſich der Patient durchaus elend. 


Dr. 1.6. CARRUL 


No. 96 State Str., Chicago, 


Norpweit « Eke State und Waſhingtou Str., 
(gegenüber Marihall Field.) 

DOffice: Zimmer No. 304, 305 und 308. 
Officeftunden: 9—12 Uhr Morgens, 2—4 Uhr Nah 
mittags, 78:0 Abend. Sonntags von 9 Uhr Mor 
gens bis 1 Uhr Nachmittags. 

Eonfultation in der Office oder per Poft 81. 
Eorrejpondenz augeſtrebt. aber fein Brief beantwor 
tet ohne daß 4 Eent3 in Pojtmarken Keigeiegt werden 











Unftreitigdad beſte Weihnachts⸗Geſchenl für 
Stunden ift eine 


Amateur Druder-Prejit! 


* 


— 





bei ®. Bloche, in veichfter Auswahl und di." 
ingendivie. Me 





Neujahrskarten 


E 





i . „Arbeiten u? 
a T tatl mu * Send 
aller Art, billigit und prompt. 

166 Randolph Str,, Telephon 1115. 
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age, a 


TR 
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Bepublr Far cauada. 


Es ift jpoßl nicht zu verwunbern, hal 
ber fran ſiſch fpreddende Theil der Bes 
völkeramg Banadad jür die englifche 
Herrſchaft 


die frauzöſiſche Bevölkerung ſieht in 
ihnen ſeindem die Sieger, und ſich ſelbſt 
zur umierwürfigen Rotle der Beliegten 
perurtbeilt, Solde Demüthigungen 
vergeſſen Franzoſen nicht jo leicht, und 
ſelbſt eine noch jo mäßige und kluge Ne: 
—— wird nicht im Stande ſein, dieſe 

Schmach in den Gemüthern auszulö— 
ſchen. 

Die Unzufriedenheit unter den Cana— 
biern wählt, die blutige Unterbrücung 
der letzten gewaltfamen Grhebung, die 
Hinrichtung des Anführers Riel ſelbſt 
iſt nicht im Stande geweſen, durch Ab: 
ſchreckung heilſam zu wirken, Die fran— 
zöſiſche Preſſe in den Hauptſtädten wird 
nicht müde, die Frage einer Losreißung 
von England immer von Nevem zu bes 
leuchten und in vortheilhafteften Lichte 
darzuitellen, 

Die Regierung durch einen Gouvers 


nein, welche dem Lande jährlich fünfzig 


Millionen Dollars koſtet, iſt nach Ans 
ſicht dieſer Preßſtimmen bedeutend zu 
theuer bezahlt. Der Gouverneur iſt 
weiter nichts, als eine prächtige und koſt⸗— 
bare Puppe ohne jede Bedeutung für die 
Wohlfahrt des Landes, Er ruft feine 
verantwortlihen Miniſter zujammen, 
verliejt die Thronreden bei Eröffnung 
bes Parlamentes — uud damit ift feine 
Arbeit für die Negierung des Landes jo 
gethban. Der Gouverneur fieht 
anach den nichtsthuenden Königen des 
Mittelalters verzweifelt ähnlich, jenen 
Zerrbildern der Monarchie, über welche 
man fich mit Recht fo Iujtig macht. 
Diefe Scheinmonardie ift nad jener 
Darjtellung der Grund für das Zurüd: 
bleiben Canadas in wirthjchaftlicher Bes 
ziehbung. Daß Canada au nicht im 
Entferntejien auf der Höhe der Ber, 
Staaten ſteht, iſt eine wohlbefannte 
Thatjache. Eine gewijje bevächtige Yang: 
famfeit und eine träge Apathie gegen 
Fortichritt und Verbejjerungen fcheint 
den Canadiern aber im Blut zu liegen; 
wir glauben nicht, daß bieje Charakter; 


eigenthümlichfeit mit einem ag = nah 


Abſchaffung der Monarchie dem Gegen: 
theil Ptatz machen wird. Lieſt man die 
ſachverſtändizen und vorurtheilslojen 
Schilderungen des Lebens in großen ca= 
nadiihen Städten, wie Montreal, Ques 
bec u. a. m., jo wird die Stabilität des 
Lebens, namentlich” auch Per mit euro: 
päijcher Kleinigfeitsträmerei feitgehal: 
tene Unterſchied der Stände, die Kind: 
lichkeit der DVergnügungs: und Erho: 
lungsjpiele, der Mangel an gründlicher 
Bildung, namentlich auch die Abweſen— 
heit all und jeder Bibliotheken jo recht 
fühlbar. 

Da ijt ein Feld für den rührigen, 
energijchen und vorwärtsjtrebenden Yan— 
fee, reformatoriſch aufzutreten; ſein 
Schlagwort „go ahead!” ijt die Zau— 
berformel, weiche Diejen Bann, der auf 
dem Yande lajtet, brechen wird. Bis 
jest haben aber die Bürger der Union 
viel weniger Luft gezeigt, nad) Canada 
auszumwandern, als umgekehrt die Cana: 
bier nah der Union, Meiſt waren es 
jehr fragmwürdige Eriftenzen, vorwiegend 
Juftizflüchtlinge, welche dort unter den 
Dualen ihres Gewifjens und der Angit, 
body Ichlieglih von der jaumjeligen Ges 
rechtigfeit ereilt zu werden, ihre übeler: 
worbenen Reichthümer verzebrten. 

Doch die Trennung von England ift 
nur die eine Seite der Frage, die negas 
tive. Was joll aber dann aus Canada 
werden? Soll es fich unter die Flagge 
der Union begeben, oder joll es eine 
jelbjtitändige Republik bilden? Gegen 
Standpunkte als Annexion zu bezeichnen 
it, herricht unter den franzöſiſchen Ca— 
nadiern eine unüberwindliche Abneigung ; 
fie reden einem jelbjtjtändigen, freien, 
tepublifanifch regierten Canada mit eiges 
ner Verfaſſung das Wort und wollen 
von einer Annerion nichts wiſſen. 

Der Grund diejer Abneigung, fo tief> 
—— und unbeſieglich, iſt aus der 

eſchichte des Landes zu erklären, und 
ein begabter Schriftſteller in Queöec, 
Philéas Gagnon, hat dies neuerdings 
in kiarer und überzeugender Weiſe be— 
leuchtet. 

Nach der Eroberuug Canadas knüpf—⸗ 
ten Tranfreih und England im Jahre 
1763 riedensverhandlungen an. Hier: 
bei ftellte e8 fich heraus, dag England 
auf den Befiß feiner durch den Helden: 
tod des tapjern Wolfe befiegelten Erobe- 
tung feineswegs jo erpicht war; es hä te 
gern eingewilligt, Canada gegen die Ab— 
tretung von Guadeloupe au Frankreich 
zurüdzugeben. Der Grund war, daß man 
fürdtete, die franzöſiſchen Canadier 
fönnten mit ben 
und unzufriedenen Bewohnern von Neus 
england gemeinjchaftlige Sache maden. 

Doch da kamen die Rathgeber Georgs 
III. von England auf einen flugen Aus: 
weg: jie gaben den Fatholijhen Cana— 
biern — und das war bei Weiten Die 
Mehrzahl der franzöſiſchen Bevölkerung 
— völlige Glaubens: und Gewiſſens— 
freiheit und den Genuß aller poltijchen 
und bürgerlichen Rechte — ein Geſchenk, 
nach weichem die Katholifen in England 
vergebens feufzten und welches jie ſich 
erit nach den unausgejegten Kämpjen 
fait eines vollen Jahrhunderts erringen 
follten. Daß mit Rüdjiht auf Canada 
die englifche Politik gerade das entge: 
gengejegte Verfahren einjchlug, ift ſicher 
sin vollgiltiger Beweis dafür, daß das 
Verfahren derenglijchen Negierung ihren 
eigenen Katholiten gegenüber durch rein 
politifche, nicht religıöje Gründe einge: 
geben war. Jene Oarantie der Gemij: 
ſens- und Religionsfreiheit für Canada 
wurde in ber denkwürdigen Uuebecacte 
proclamirt, 

Die Regierung wußte wohl, was fie 
hat. Wenn fie auch fich vieleicht in der 
Dankbarkeit der Ganadier verrechnet 
Batte, jo fannte fie doch den fanatijchen 
und unduldjamen Geijt der Buritaner, 
Und richtig — im Jahre 1774 ließen 
ſich dieje dazu hinreißen, in einer „Adrefje 
an das Britifche Volk“ einen heftigen 
Proteſt gegen die Quebecacte loszulaſſen 
und zu verlangen, daß die Beſtimmun⸗ 
- über die Glaubensfreibeit der canas 
iſchen Katholiken fofort widerrufen würs 
ben! Nichts Konnte der engliſchen Re: 
sierung willlommener jein ; ſie ließ jene 
unkluge Adreffe in Taujenden von Erem: 
Be und mit wortgetreuer franzöfifcher 
ee verfehen, al n und 

th alle canadifchen Provinzen ⸗ 
leu. Die Enträftung in Canada 
die Intoleranz der Neuengländgr war alls 


Kehle 


( cht gerade begeiftert iff. Die | 
Engländer haben Ganada erobert, und | 


‚ tet. 
| nada der Freiheitsbewegung der nordame⸗ 





den erjteren Schritt, der vom diesjeitigen | 





rau Son diejem Treigniß Her Jühreibt 
ih der Riß zwiſchen Tanadiern und 
Vanfees, und alle Berfuche eines Frank; 
lin, eines Carroll, eine Berföhnung ans 
zubahnen, die Erpebitionen Montgomes 
ty8 und Arnolds waren ebenjoviel ents 
ſchiedene Mißerfolge. 

Sn ihrer Verblendung hatten die News 
engländer den Miniftern Georg des 
Dritten erfolgreich in die Hände gearbei: 
Die Folge davon war, daß ſich Gas 


rikaniſchen Provinzen fühl und ableh: 
nend, ja direct feindfelig gegenüber 
ftellte. 

Die tiefgehende Verſtimmung ballt 


noch heute in Canada nah. Sie wird, 


folange fie nicht gänzlich aus dem Volks— 
bewußtjein verichwunden, ftet3 die Ka— 
tholifen Canadas ber Union entfremden, 
Es ſcheint, als ob die Letzteren über die 
völlige Neiigionsfreiheit, welche in den 
Ber. Staaten herrſcht, nicht genügend 
unterrichtet find, 


Das Deutihthum in Böhmen, 





Die Zuftände in Böhmen treiben einer 
Entwidelung entgegen, welche einer min 
der leichtlebigen Regierung, als der des 
Grafen Taaffe, doch endlich die Frage 


nahe legen müßte, ob der eingefchlagene 
Weg nit bereits bis hart an den Rand | 


des Abgrundes geführt hat, der Alles zu 
verjhlingen droht, und ob eine Korrectur 
des großen Rechenfehlers, der fich in dem 
jegigen Regierungsſyſtem herausgeftellt 
bat, überhaupt noch in dem Brreiche der 
Möglichkeit Liegt. 

Sm „Belt. Lloyd“ erhebt fi „eine 


das Cabinet Taaffe dringend an dieje 


: Selbftprüfung gemahnt, indem fie das 
| Ergebnif des Taaffe’jchen Regiments in 
: Böhmen mit Elaren und unzmweideutigen 


Worten aufitelt. „Die „Verſöhnung“ 
war das Programm, mit mweldem vor 
nun mehr als zehn Jahren Graf Tanffe 
in's Amt trat. Berföhnung! Darunter 
veritand und konnte ja alle Welt nichts 
Anderes veritehen, als die Ausgleihung 
ber Gegenſätze zwiſchen den verjchiedenen 
Nationalitäten, vor Allen aber zwilchen 
den Deutjchen und Ezechen in Böhmen, 


| denn bier zunächſt Tag damals jeit zwei | 
Jahrzehnten der wunde Bunkt der öſter- 


reihiihen Staatöfunft. Böhmen bildete 
nit nur die Schagfammer, ſondern auch 
bie Pulverkammer des Reiches, von wels 


her gegen alle Regierungen Dejterreichs | 
vor und jeit dem Dualismus unausges | 


fegt Minen aufflogen. Das Borhaben 
des Grafen Taaffe, dort den Zündjtoff 
wegzuräumen oder doch möglichit zu vers 
mindern, wäre daher jeinerzeit wohl auch 
von den Deutjchen. mit etwas weniger 
Miftrauen aufgenommen worden, wenn 
es nicht vom Hauje aus mit einer Ueber: 
rumpelung der Deutſchen begonnen 
bätte, 


feiner Politit noch immer ein „per 
aspera ad astra” entgegenhalten und 
fih allenjall3 mit der Einwendung zu 


behelfen juchen, daß Jene, die er beim | 


! Shen geftern und heute Mittag Nachricht zuging: 


Antritt jeiner Negierung als die Unzu— 
friedenen vorgefunden, die Gzechen, erjt 


ufrieden, die Deutihen aber, um 
he für den Ausgleich weich zu kneten, zu 
Unzufriedenen gemacht werben | 
müßten, ehe die Verhältnijje reif zu bes | 
finden feien für das Verſöhnungswerk. 
Someit es ſich um die Unzufriedenheit | 
der Deutjchen handelt, hat Graf Taaffe | 
dies Programın glänzend durchgeführt, | 


Was er daran zur „Löſung“ übrig ges | dogan nid 
ang g 9 tages an Robinſon, nahe Ghicago Ave, und 


lajjen, hat in feiner eben abgelaufenen 


Seſſion der böhmische Landtag mit Mteis | 


fterichaft vollendet... 


tundgebungen beutjcher Gemeindevertres 
tungen gegen die Beſchlüſſe des böhmi— 


ſchen Landtage® und die zu gleichem | 
Zweck in Ausficht genommene Beranitals | 


tung von Maifenverjammlungen find das 
fprechendjte Zeugniß dafür, daß das 


deutſche Bolt in Böhmen die Grenze 
ſchweigenden Duldens bereits zu über: 


ſchreiten im Begriffe und feft entjchlojjen 
it, den ihm 2 re Kampf mit 
allen Mitteln der Geſetzmäßigkeit, aber 
auch mit der Außerften Zähigkeit und 


| Ausdauer bis an’s Ende zu führen, 
| „Berubigt find aljo die Deutſchen Böh— 
mens nie weniger gewejen, als gerade 
jetzt. 
Arm des Hebels, mit welchem das Bers | 
ſtändigungswerk vom Fleck gebracht wer- 
den ſollte: um die Zufriedenſtellung der 
Czechen? Auch die Antwort auf dieſe 


Wie aber ſteht es um den zweiten 


Trage kann in den ſtenographiſchen Pros 
tofollen der Prager Landtagsverhands 
lungen nachgelejen werden. 


ftändliche Sprache, daß jede weitere Er: 
läuterung von Ueberfluß wäre....So tft 
man denn von den Wege der Berjtändis 


gung, für welchen die materiellen und | 
perjönlichen Grundlagen fehlen, heute | 
viel weiter entfernt, ald man es je unter | 


biefem oder einem früheren Minijterium 
geweſen.“ 

Böhmen, das iſt das Schlußergebniß 
der Betrachtungen, iſt national inſurgirt 
an allen Ecken und Enden, und das Be— 
denklichſte an der ganzen Sache iſt, daß 
bie Regierung augenſcheinlich nicht eins 
mal mehr die Macht befigt, die radi⸗ 
calen Strömungen in ber czechiſchen Be: 
völferung einzubämmen und den Deuts 
ſchen jenes unerläglicge Viinimum natios 
naler Eriftenzmittel zurüdzuerftatten, 
welde ihnen unbebachterweije im Wege 
von Berordnungen und Landtagsbeſchlüſ⸗ 
fen entrifjen worden find. Wie man de 
noch zu einer „Veritändigung“, zu einer 
„Ausjöhnung“ kommen joll, ik ſchwe⸗ 
einzujeben. 

— Bedienntenlogil, „Her 
Graf, der Herr Panſchmeyer ift draus 
gen!” — „Dummfopf, wie kannſt Du 
es wagen, mir den eienden Schwindler 
anzumelden! ?* — „Berzeibung, ich Jab’ 
geglaubt, er ift ein anftändiger Menſch, 
weil ihn gräfliche Gnaden neulich eigens 
händig hinausgeworfen haben.“ 

— Bolitijde Verleumbung. 
Freundin: „Aber um Himmelswillen, 
was ijt denn 


— 





Junge Frau: „Ach denke Dir nur, Elärs 
hen, mein Mann bat ſich als Wahicans 
didat aufitellen laſſen, und da leje id 
nun in den Zeitungen ber Gegenpartei, 
weld’ ein Ausbund von gemeinem Cha⸗ 


talier er iſt ! 








Die Regierung that Alles, was fie 
hun Fonnte, um die Deutihen VBöhmens | 
ben Czechen bintanzuftellen. | 
„Allein Graf Taaffe fonnte den Gegnern | 





Die Be: | 
richte über die ſtaatsrechtliche Adreßde- 
batte am Beginn und über die Hußdebatte 
am Schluß der legten Lanbtagsieijion | 
führen eine jo draftiiche und gemeinvers | 


Dir geihehen? Jh finde | 
Dich in Thränen gebadet, und Du biſt 
erft jeit vier Wochen verheiratget!? — 





Verguñgungs⸗Wegweiſer. 


Auditorium — Italieniſche Oper. 

MeViders Theater — „Ihe old Homeftead“, 
Columbia Theater — Victoria Vokes. 
Chicago Opera Houfe — MeGaul Operetten- 

Geſellſchaft in „Bettelitudent“. 
Grand Opera Houſe — „Sim the Penman“. 
— ae Frant Daniels in „Little 
u = 


— Theater — Louis James. 

indſor Theater — „Ihe Sufpect”. 3 

Griterion Theater — „Ihe dear Iriſh Boy“. 

People'3 Theater — „Night Owls“ Speziali⸗ 
täten-Gejellichaft. 

Jacobs Glarf Str. Theater — „The Red 
Spider“. 

Academy of Muſie — „True Iriſh Heartä*, 

Havlins Iheater — „Gapt. Swift“, 





— en 


Zwei Baukerotte. 


Die Woodruff Cigar Manufacturing 
Co. in 87 und 89 Wabaſh Ave. wurde 
geftern auf zwei vom Superior-Gericht 
erlafjener Zahlungsurtheile zu Gunften 
von Fichtenftein Bros. in New York auf 
820,000 und von Beriam Bros. auf 
83346 vom Sheriff gejchlofien. Die 
Beitände werden auf $7000 bis 8000 
geſchätzt. 

Louis Bouret, der an der 22. und 
Loomis Str. eine Fabrik von Fenſter— 
rahmen und Thüren betreibt, übertrug 
geſtern ſein Geſchäft an Gabriel 
Franchere. Die Beſtände ſind etwa 
812,000 werth und die Verbindlichkeiten 
belaufen fich auf $16,000. Hauptgläu— 


| biger iſt die South Branch Lumber 
| Gontpany, deren Forderung 85000 be: 
' trägt. 
daß das Falliffement von dem Verſuch 


us eg ge berrührte, ohne Kapital ein Gefchäft zu 


Der Anwalt BouretS erklärt, 


betreiben. 
— —— 


Scheidungsklagen 


Die folgenden Scheidungsklagen wur—⸗ 
den geſtern eingereicht: Mary J. gegen 
John T. Ott, wegen Verlaſſens; Joſe— 
phine gegen James C. Gallagher, wegen 


Grauſamkeit und Trunkenheit; Caroline. 


L. gegen Alfred Henry Hollingsworth, 
wegen Verlaſſens. — 

Das folgende Scheidungsdekret wurde 
bewilligt: Chriſtiana von Carl Thomas, 
wegen Bigamie. 

BEER "RE 
Heiraths-Licenzen. 


Die folgenden Heiraths-Licenzen wurden in 
der Office des County-Clerks ausgeſtellt: 


Michael Gosden, Sohanya Prochaska. 

Charles J. Schultz, Lizziẽ Kratzenberg. 

Sohn G. Sterchie, Frau Sarah Hoffman, 

Sohn Dalton, Frau Joſephme Friejik, 

W. M. Gregory, Thereſa Meyer. 

Matthias Meyer, Emilie Lamp. 

Rudolf Freize, Roſa Elend. 

Max Abelman, Sarah Glaß. 

Sohn Turek, Joſie Kucera.. 

Karel Kodym, Madlena Tauchen. 

Carl A. Peterſon, Johanna Johnſon. 

Victor E. Mulert, Anna Putcen. 

Inlius Potthoff, Minnie Wendell. 

. C. Hannibal, Nancy G. Engholdt. 

Herman Kaufman, Mary Schwaärtz. 

Carl Sandberg, Maria Anderſon. 
re 


Todesfälle. 


Im Nachftehenden veröffentfichen wir die Lifte der 
Deuticher, über deren Tod dem Gejundheitsamte zwi⸗—⸗ 


Agues Meyers, 1819 N. Elf Str, LM. 122, 
Roſie Ned, 823 Allport Str., 14 I. 
Sohn Kiwiatkowsti. 74 Eleaver Str. 1J. 6M. 

has Soevel, 123 Hubdion Ave, #8 5. 
Gharlotte Yoehike, 35 Grove Court, 505%. 
Joſeph Groß. #16 41. Str., 42 J 
Kohn Kiopy, 21 Julien Etr., 70%. 
Auguft Schöneckers, 5521 Archer Üve. 

= —⸗⸗ a — 
Banerlaubnißſcheine 

wurden geſtern an folgende Perſonen aus— 
geſtellt: Hoganſen & Schmidt, fir 2 Got: 


an Lydiard nahe Chicago Ave., veranichlagt 
auf -E2009; R. King, zweilt, Stall, No. 


332 N. Union Str., 82500; 3. Göß, zweiſt. 


Die täglich fi mehrenden Proteits | 


Wohnhaus, No. 1419 Diverjey Str., $1000. 
Marttbericht. 

Chicago, 20. Dez. 1889, 
Diefe Preije gelten nur für den Großhandel, 
Gemüſe. 

Kartoffeln 33 —40c per Bu. 

Illinois ſüße Kartoffeln 82.50—3.00 p. Brl. 
Weiße Bohnen, No. 1., 81.65 -1. 75 per Bu. 
Importirte Erbſen $1.65—1.70 ; weiße 6öc. 
Rothe Beten HOC—$1 per Brl. 

Weiße Rüben Fdc—$1 per Bil. 

Tomaten 50—60c per Bu. 

Zwiebeln $1.50—1.75 per Brl. 
Finheimiſcher Sellerie 26c. per Dizd. 

Kohl 85.00—6.00 per 100. 


Fi ch e. 
Beſte Sorten 8S—12c per Bid. 
Früchte. 
Kochäpfel 81.00—$1.50 per Brl. Beſſere 
Sorten $2.00— 2.65 per Brl. 
Apfelfinen $5—5.50 per Kiſte. 
Eitronen von 3.75—$4.00 per Kiite, 
Butter. 
Elgin Rahmbutter 274 —23c per Pfd.; ges 
ringere Sorten variirend von 13—17t, 


Käſe. 

Voll-Rahm-⸗Käſe(Cheddar) 949e perPfb. 
Feinere Sorten 10—103c per Pid. 

Abgerahmter Käſe 4—6c per Pfd. 

Schweizer-Kaſe 9—10c per Pfd. 

Weintrauben. 
Concord 50c per 10 Pfd. Korb, 
Delamwares 50c—60r per Korb. 
Fleiſch. 

Beſtes Kalbfleiſch 5—6ze per Pfd.; gerin⸗ 

gere Qualität 3—4c per Pfd. 
x Geflügel. x 

Lebendige Küken 54—6c per Pid. ; alteHüp- 
ner 5Jc per Pid., Hähme Sc per Pfd. 

Junge Enten 890; alte S—Sc per Pfb. 

Truthühner 9—10c per Bid. 

Serupfie Gänſe 5 pet Bw. 

Friſche Eier 20—21c per Dizd. 

* Wild. 

Mallard Enten $3.75—4.25 pes Dizd. 

Kleine wilde Enten 81.50 per Dizd. 

Schnepfen 81.25. 

Prairie⸗ Hühner $4.50—5.00. 

Dail $1—1.25. 

Lebendige HANNS $1.25 per Dpb. 


Heu. 
No 1 Thimothee $9I—10.00. 
Gemiſcht 85.00—6.00. 
Hafer. 
No. 2 19%c, No. 3 204— 21}. 


uder - 
Etüdenzuder Ste. ; re Ne.per Pfb. 
Kaffee = 
Feinſter Rio-Kaffee 19%c. per Bid. 
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Weihnachten 


wir tige Auswahl v 
N eipenfwerten ler rt ai: 


Klassiker in Gesammt- u. Einzelausgaben; 
Romane u. Novellen; 
Gedichte u. Anthologieen; 
Prachtwerke; Tosf4 


Bilderbücher u. Jugendschriften; 
ferner: Kochbücher, Halender für 1890, Gra- 
tulationdfarten 2c. 21€. ꝛc. Unſer Weihnachts⸗ 
Katalog jteht auf Wunſch gratis und franfo zu Dienften! 
Wir bitten um Ihren Bejud! 

BRENTANO’S | 204-206 Wabaih Av. | Teleph. 

j 9 | nahe Adams Straße, | 299. 

Leiter des ausländiichen Departs.: Ed. Adermann. 





ee” Die beste Auswahl 
von dentichen, engliſchen und franzöfiichen 
eufiwer aller Urt 
finden 


Bei 
In 24-206 Wabaih Ade,, 
Eie bei BRENTAND N u. Adams. Telephon 299. 
Heute Abend bis 10 Uhr pffen! Bitte beehren Sie ung 
mit Ihrem Beſuche. de321,23,24 


ach Deulfchland 


zu Weihnadhten und Neujahr Geldauszahlun—⸗ 
gen und Pafſſageſcheine beſorgt aufs Billigſte 
und Beſte 11d1m2 


J. W. Eschenburg, 


Ecke Washington Str;, 104 Fifth Ave, 


Louterbach’s Piace, 


48 ®. Nandolph St. 
Wirthschaft, Kost- u. Logirhaus. 


Neu eingerichtet, billige Preife, prompte Bedienung. 
20dezims W. LOUTERBACH. 


W. Meyer & Sons, 


Importeure nud Großhändler 
Beinen u. Lilören, 
75 und 77 E. Chicago Ave., 
Chicago, IH. 
Wu. BoLvenweck, 
Srundeigenthum, Anleihen und 
Derficherung. 


Zimmer No. 727 Opera House Building, 
Ede Clark und Wajhington Str., Chicago. biv6 
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Modern .-. Business... College. 
249 Blue Island Ave., S. W. Ecke 12. Str. 


Wir erziehen junge Leute zum Geldverdienen. Buch⸗ 
haltung, Shönigrirt, Rednen, engliiche Ziveige, Kurze 
ſchrift und Mtaichinenichreiben am Tage und Abends 

eiehrt. Die niedrigften Raten in Chicago. Sprechen 

te bei und vor. &. E. Zones, 
19n8ja6 Boriteher und Eigenthümer. 





Weſtern Medical & Surgical Inſtitute, 127 
La Salle Str, Dr. N. Grecer, jeit 30 Jahren 
prafticirend, giebt freien Rath über alle ſpeziellen Mäns 
nerfranfheiten. Dr. Greerd neue Heilmittel furiren 
fofort. Ein ficheres Mittel gegen Nervenihwäken. 
Sprechſtunden 9-8 täglich, Sonntags 10—12. n13,1j,8 





Hamond Hydropathie Inftitute, 182 State 
Str,, gegenüber dem Palmer Haus. 

Neueingerichtet und bis in's Kleinjte elegant ausges 
ftattet. Die Geigäftsführerin, Frau Dr. Neil, geftügt 
auf 2Ojährige Erfahrung in öfttigen Städten und ähn⸗ 
lien —— im Veſten, verſichert ihren Kunden 
voilfte Zuiriedenheii, da fie nur erfahrene Leute beſchäf⸗ 
tigt. Die folgenden Bäder find eine Sperialität. Eiec⸗ 
trothermal, Kamp, Luft. Hemlod, Schweiel, Eucas 
Iyptus, See⸗Salz, sure und ſchwediſche Reibungs⸗ 
bäder. Angenbüuckliche Abhülfe wird geſchaffen und in 
den meijten Fällen jorortige Heilung von Rheumatids 
mug, Neuralgie. Paralyfis, Schlafloſigkeit, Nieren, Les 
ber und ailen Arten von Hauttrankheiten. Alle renom⸗ 
mirten Aerzte werdeu hiermit eingeladen das Inſtitut 
zu beiuchen und zu inſpiciren. Offtc-Stunden nas.g ihr 
morg. bis 8 Ugr nadmıtt., Sonntags bon 9 — bis 
1Uhr Nachmittags. Man nehme den Fahrſtuhl nach 
der britten Etage. 220,3no,3 


E. Gramaifer, 


auf der Wiener Univeriität Diplomirte Seburtds 
helferin, giebt über alle Frauen» und Kinderkrank⸗ 
u unentgeltlich Auskunft. 3231 Gen De 

T. v,3m, 





BANDWURNM :!cunen 


21d031j6 F. Reichardt, 8 W. Kinzie Str. 


Pianos, Orgeln ıc. 





Deutches Theater. in McVicker’s 


Direktion Richard, Welb und Wachsner. 
Geſchäftsführer Siegmund Selig. 


Sonntag, den 22. Dezember 1889: 


Neu! Zum Erjtenmale. Neun! 


. 
Schmetterlinge. 
Voffe mit Gefang im 4 Akten von Mannftädt. Mufik 

BSitzze find u —E zu haben. 158 


Sreißergs Ppern: Haus. 
180-182 22. Straße, nahe Wabajh Ave. 
Direftion SeanWormier. 


Sonntag, den 22. Dezember ’89: 


Bummel-Fritze. 


Komiſches Charakterbild in 5 Alten. 


Wendels Opern-Haus. 


1496 1506 Milwaukee Ave. nahe Weſtern Ave. 
Direktion Jean Wormſer. 


Sonutag, den 22. Dezember 1889. 


Die Heilige Genovedn. 


Tragddie in 5 Akten von Hebbel. 


Ashland- Halle 


4650—4652 Afhland Ave., nahe 47. Str. 
Direktion Jean Wormier. 


Sonntag, den 22. Dezember 1889: 


Anftern und Champagner. 


Zujtipiel in 4 Alten von Kueifel 


Aurora Turnhalle. 
Sonntag, den 22. Dezember 1889: 
Die Spikentönigim. 

12 Geſangs-⸗Nummern. Ar) 
: Deutſches Theater 
ARBEITERHALLE 
Sonntag, den 22. Dezember 1889, 
Das Volk, wie es weint u. lacht. 


Voltsftück mit Geſang und Tanz in 11 Bildern von 
Berg und Raltich. Mufif von Conrad. AR 


Sylveiter: Ball 


— ber — 


GHlcA6O TURN-GEEMEINDE 


— am — . 
31. Dezember 1889. 


Mitglieder und Aktionäre haben freien Eintritt. 

Die Herren Attionäre werden jreundlichft eriucht, ihre 
Eintritis-Karten bei dem Verwalter, A. Georg. in der 
Nordieite Turnhalle in Empfang zu nehmen. Mitglieder 
Lönnen Freunde einführen, und find Karten @ $1.00 für 
ſolche ebenfalts in der Halle zu haben. 
21,26,30de35 




















Das Comite. 





— Der — 


Germania Turu-Verein 
— veranftaltet in feiner Halle — 
3417-3421 ©. Halſted Str,, 
am Samftag Abend, ven 28. Dezember ’89, 
— ein große — 


Schauturnen mit Gonzert, 
Ball und Weihnachtsbeſcheernng, 


Eonzert auf Holz: und Stroh-Inſtrumenten, ausgeführt 
von 20 jungen Danten. 


Es ladet freuindlidit ein. — Das Comite. 


Eintritt 25 &t3. die Perſon. Turner und 
Damen haben freieu Eintritt bei Vorzei— 
gung ihrer Gontrollfarte. ſadis 


Muſik von Fiſcher & Nevans Orcheſter. 


Aurora Turn-Verein. 
Schauturnen und Ball 


— nebſt — 

Beſcheerung der Turnerzöglinge 
am Weihnrachts-Abend, 25. Dezember, 
inder Aurora Turn Halle. 

Tickets 25c. @ Perſon; Abend3 an der Kaffe 50r. jd6 





THE FAIR 


Parfümerie 


— für die — 


FEIERTAGE. 


Der obige Holzichnitt reprälentirt eine 
Ihöne Halb-Pint Cologne-Flaſche, neu 
und elegant, werth $1.00 das Paar; unjer 
Preis dez 14, 18, 21 


250. 


das Paar. 


Großes Aſſortiment von 
Toilette-Artifeln, Odor Stands, 
Kaſten und — 
Glas⸗Flaſchen, 


für Weihnachts-Geſchenke: 


Cologne und Ertrakte 


in einfachen und Fanch-Flaſchen. 
Unſere Preiſe ſind die niedrigſten. 
> * > 
% 
Kleine Anzeigen. 
 Stellengeiude und Ainzpncen, in denen 
Arbeitsträite verlangt werden, einmal un— 


entgeltlich. Alle anderen „kleineren“ An— 
zeigen 1 Gent das Wort. 








Berlangt: Männer und Knaben, 

Verlangt: Ein lediger Mann zum Kohlenwagen 
treibeg. Stetige Arbeit. Board wird gegeben im 
Hauſe; ein Plattdeutſcher wird vorgezogen, Zu erfras 
gen in 1057 ©. Lincoln Str., im Goaloffice. 8 

e — = — —— — 
Verlaugt: Der Inhaber eines guten Patents ſucht 
einen Partrer mit 1000 Dollars Kapital. Keine Offer— 
ten von Agenten. Nachzuſfragen ©. Ort, 261 Clybourn 
Avenue. mt,do,jalg 
Verlanai: Koftgänger. Einige aute Rente. Gutes 
Eſſen und Logis. E. Honiel, 2110. Divpiiion Str. imd3 


Verlangt: Einige intelligente Deutiche als Agenten. 
Leichte Arbeit und Sehr guter Verdienit. 1300. Obio 
Straße — 18d31m10 

Berlaugt: Agenten und Peddlers für jehr leicht dere 
Täufliche Artifel. 152 Dayton Etr., vorne oben. 513 

erlangt: Zivei Männer in Kojt mit Wäſche, $4 die 
Wode 2332 Ya Salle Str. 1,1,mo3 

Verlangt: Männer, die bei der Anfertiaung bon 
Kohlen-Briquetteö gearbeitet haben. Meldungen unter 
32000, Abendpoſt _______ di,mt,do.j,ilO 

Berlangt: Deuticher Arzt für gute offene Land» 
praris mit feiner Apothefe. Günftigite Bedingungen. 
Näheres 117 Wells Str. 16 Ir 


Verlangt: Gute Leute um Kalender zu verkaufen, 
höochſter Rabatt. 76 5. Ave. Room. 109,3m8 














Sohmer Piano, Sterling Pianoß, 
SteaerPianos,vorgezogen von den bedeutend⸗ 
ften Matitern, gekauft von den höchſten Mufifautoritäs 
ten. die höchsten Gold-Medaitien erhalten über alle an— 
deren Fabrifanten. Wir offeriren jitr die nächiten 10 
Tage: Upright Rianos, gebraudt von 3—12 Monate, 
vou #145 —$225; Zweitedand Sanare Tianos, von 345 
aufwärt3. Jedes Inſtrument für 7 Jahre garantirt. 
Berfanit für Baar oder Auf leichte mouatliche Zahluns 

en. Steger&&o;,235State Str, Nordweſtecke 
Jachkſon. ded. ſ23dz3 10 


Ein elegantes, neues Upright» Piano Ums 
ftände halber fehr billig bei A. Groß, 506 
Well! Str., eine Treppe hoch. 
er Nur $115 für ein gutes 7 Octaven - prights 
Piano mit Stuhl und Dede. Nachzufragen 
110 M. Divifion Str. 3 


an. Nur$60 baar Für ein gutes Piano bei J. B. 
‘ Gliot, Piano-Stinmer, 39 Schiller Str., nahe 
Gedgwid. j mi,i.3 











Da) Großes Lager von gebrauchten Pianos in qus 
tem Zuftande und vollftändtg garantirt. Vers 
tauft auf leichte Abzahlung,, Abends offen. R. 9. 
Day & Eo., 179 Wabaih Ave. monifrbw7 





Pianos billig polirt von einem erfahrenen Dianır, der 
Empfehlungen hat. Adreſſe. J. S. Schmitt, No. 1115 
Roscoe Str. fa,mo,8 


__Photographen. _ 














333 W. Madison Str. bws 
$1.50 für 12 gute Kabinet-Photographien. 


Pafllendes Weihnachts: und Nens 
jahrs-Geſchent! 
Liefere von heute ab ein Dutzend Gabinet-Photogra« 
phien für $2.00, i — — 
43 rößeres Bild, 8x10, mit einem 
2 Gratis: een Rahmen. Kommt ımd 
überzeugt Euch. 


b 20n1j7 
Henry Hübner, Photograph 


Sos North Ave. 


H. F. NEIDHARDT, 


Feinſte Cabinet = Photographien, 
- 357 Milwaukee Ave. ddi12t0 
Ein Dutzend Sabinets und ein Ertra-Panel $2. 


Verſchiedenes. 

Da meine Frau mich verlaſſen hat, fo werde id) et⸗ 
waige Schulden, die fie machen mag. nicht bezahlen. B. 
Weiß 365 W. Taylor Str. boff2 

Loten als Kapitalsanlage, oder für ein Heim in 
Evergreen Park, Douglas Parf, Chicago Laron, 71. Str. 
und anderen guten Plägen. Spredt vor oder jendet 


urn Einzelheiten an B. F. Jacob, 9 Waihington 
Straße. . 14de4, 7t,8 


Anfgepagt, Lafe Biew und Nordieite 
820-8500 zu verleihen auf Möbel, Pianos, rde. 
Wagen und allen Arten von Einrichtungen ꝛc. und aller 
Art periöniiches Eigenthum. Raten niedrig; fein Auf- 
enthalt; 1—12 Monate Zeit. Eigenthum wicht fortges 
nommen. Zurüdzahlungen nad Belieben; ehrliche Des 

ndlung; im Falle Ihr Anleihen von anderen Tenten 

bt, uehmen wir fie auf und erneueru fie. Lake Diew 
san Co. 831 Lincoln Ave. und 891 Elybourn Ave., 
nabe Fullerton. 5d3mte 


Die feinften beutichen Filzichuße paflend für Wei 
nachts· Geſcheuke) fabrizirt und hält vorräthig, N. gm 
14de;, 2,8 









































Die Hypotheken-Abtheilung 
der deutichen Advafatur von. Rubens & Mott, . 
mier 49-53 No. 163 Randolpb Str. Din 
Bloch verleiht Gelb in beliebigen Beträgen aufbebautes 
Grundeigentum zu niedrigen Binfen und unter ben 
günftigfitn Bedingungen. 180,38,8 
Erjie Dyporheten ftet3 zum Verlauf porrätbig. 


H, GUNDLACH & SOHN 
Mösel- und Teppich: geſchüſl, 


198-200 OST NORD-AVE. 








Das größte Lager anf der Nordjeite. Groß: 
artige Auswahl. Niedrigſte Preife. Höfliche 
Bedienung. 5gmmils 


9. Sundlach & Sohn. 





mermann, 226 Clubourn Str. 

Kommt und feht meine deutjejen und engliihen Bil» 
berbücher, Jugendiäriiten, Prahtiverfe, Spielwaaren, 
Spiele, Werhrachts- und Neujahrs-Nartın Chriftbaum- 
—— — — — — 

ig un ich v n. . Munf, 7 . 
— 8 13.14,2021,23,4,6 

ürShnhmader: Aegen Abreife nad Europa 
* ich billigit —* teingerichtete, in beſter Lage 
befindfide Shubhmadie Offerten unter „Schu 
madher* „Abendpoit*.. f, 


Verlangt: Lente, die an Magenübeln Teiden, ſollten 
bei J. Walther, Apotheler, Ro. 527 ©. Halfted Straße, 

i n oder nach dem Bude über chro⸗ 
nitche Nırderdaulichkeit,, ihre Urſachen und Behandlung, 
hidden. Zahlreiche Zeugnifie über erfolgte Kuren. Sei 
ü | l3nmm 


r Jedermann. 
Richard Wunderlich. Fabrifaut don Me ginfrn- 
2Zn9i4 














menten, Importeur von mufifalifcden In 
aller Art. 276 Blue Island Ave. 


10 Dollars iger der einem fanfmärmiich gebils 
beten Maun in iger Jabren eine Gtelle al3 
oder im/eınem reipeftablen Hauſe ver- 

fhaffen kann. „Aberdbpoft“. 8 








1 
D.i0, 








Weihnachts⸗Beſcheerung 


— verbunden mit — 


Abenpunterholtung und Tanzkränzchen 
— deö — 
National Turn : Bereins, 


— am — 
2. Weihnachtstage, 26. Dezember, 
inder APOLLO HALLE, 
No. 352 Bine Island Ave. imodi6 
2 Tickets 25 Cts. die Person. 
Complimentar Sylveſterball 
— veranſtaltet bon der — — 
Damenſektion des National Turn-Vereins, 
am Shylvueſterabend, 31. Dezember, 
inder APOLLO HALLE, 
No. 262 Bine Jsland Ave. 
Garderobe 25 Cents. imb6 


Neunte Weihnachts⸗Feier. 


CONCERT, 
Kinder: Beiheerung und Ball 


veranstaliet von der Fimds 


Sozialiliichen Arbeiter: Parlei 


von Nord: Amerife 
(Enalifhe und Deutſche Sektion), 
am Dienftag, den 24. Drezember’89, 
{Anfang Abends 7 Uhr), 


in der ARBEITER-HALLR, "weh Strasse 


Waller Strasse, 
Eintritt 25 Cts. für Herr u. Dame; Kinder frei. 


Stiftungsfel, Conzert und Ball 


—dıt— 
Beteranen der Deutihen Armee 
am Donnerstag, 16. Jan. 1890, 
in Brands Halle 
N.B. Tidets find nur von Mitgliedern zu haben. 7 


Eifeler Club. 


Sonntag, den 22. Dezeniber 1889, 
Nachmittags Puntt3lipr, 
— verſammelt ih der — 


ZBifeler Club, 


— in der — 
Rocheſter Halle, 
22 W. 18 Str, 


Wozu alle Deutſchen qus der Rheinprovinz Preußens 
freundlichit eingeladen find. 


Beamtcnwanl findet fiatt. 
Peter Dohm, 
Propiioriicher Sefretär. 


Eröfiinung! 














Meinen zahlreihen Freuuden. nebſt einem geehrten 
Publitum biermit zur geiäligen Anzeige, daß ich mei« 
nen neuen Saloon, nebit Concordia Halle in 

No. 48 Clybourn Ave., 
Ede Clebeland Ave., am 
Samftag, den 21. Dezember, 
eröffnen werbe. 12 
Einem zahlreichen Beiuch entgegen fehend, zeichnet 
Achtungs voll 


John Weidmann. 


N.B. Das alte Motto: Gute und reine Waare, 
nebft reinlicher Bedienung, wird aufrecht erhalten. 


Achtung! 


80» Garrierd Union, Brand No. 2, bält 
eine Spezial-Berfammlung in 63 Emma 
Str.,am Sonntag, den 2 Dez, um2Uhr, 
ab. Die Beantten werden gewählt. Jedes Mitglied 
muß anweiend jein und jeine Karte vorzeigen, widri« 
genfalls es nicht ftimmen faun. 
momifj? Im Auftrage der Union. 


CHAS. S. WEAVER, 
Advokat und Notar 
OPERA —— — BE ausm 
ug" ee tt gepräft. 


Deutſcher Friedensrichter, 











er — insinte 
€ ii 
eig Sic 1Hotsm 


-| Beuten. Nachzufragen 455 Otto Etr., 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 


Verlanat: Ein Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
330 Blue Jsland Ave. ja,nto,8 
DVerlangt: Ein Mädchen von 14—16 Jahren, zur 
Stüße der Yausivan. Gutes Heim. Nachzufragen dal 
N. Halfted Str., im Hinterbhans. 1,13 
Verlangt: Maſchinenmädchen ar Kinderhoſen. 981 
MWaihtenaw Ave., nahe Huntboidt Bart. AR 


Aſthma, Bronchitis, 


Gatarıh, und alle Erfranfungens 
der Athmungsorgane werden 
von den Doctoren MeCoy 
und Wildman Furirt. 


„Es gereicht mir zur freude, den Vielen, 
die in den legten drei Jahren in den täglichen 
Zeitungen publicirt waren, auch die Geſchichte 
meiner Leiden hinzuzufügen.“ 

Der Sprecher war Herr John Bolls, der 
wohlbefannte Check-Clerk der Nidel Plate 
Railroad und deilen Wohnung fi) 299 Oft 
21, Str. befindet. Gr bejchrieb einen Fall 
von Gaterıh und Bronchitis an dem er meh» 
vere Jahre gelitten hatte und jchliepli von 
den Toctoren MeCoy und Wildmann curirt 
wurde. 

„Die eriten Symptome zeigten fi) vor uns 
gefähr 5 Jahren in fortwährend verjtopften 
Naſenlöchern. Ebeuſo verjpürte ich einen 
dumpfen Schmerz über den Augen, der ſich 
manchmal über den ganzen Kopf ausbreitete, 

„Wie nach einer fchlaflojen Nacht erhob ih 
mich des Morgens erſchöpft und ſchlaff. So— 
fort beaann ich zu huſten und einen biden 
Ihaumartigen Schleim zu produciren, was 
ichlietich jo ſchlimm wurde, daß ich oft bei 
den immer häufiger wiederfehrenden Huſten⸗ 
anfällen dachte, daß mir der Kopf ſpringen 
würde, bevor es mir gelang, meine Kehle frei 
zu bekommen. 

„Meine Augen wurden ſchmach und wäſſe— 
tig und fonnte ich jchließlich bai künſtlichem 
Lichte nicht mehr leſen. 

„Kerner verurjachten mir die Verdauungs— 
organe große Veichwerden. Die Nahrung, 
welche ich zu mir nahm, ſchien nicht verdaut 
zu werden und lag wie Vlei im Magen. Ich 
war itet3 verjtopit und meine Zunge war be— 
legt. Des Morgens hatte ich immer einen 
ihlechten Geihmad im Munde und meine 
Zähne waren von einer fehleimigen Maſſe 
umgeben. 


Check Elerf John Bolls. 
Von Gatarrh curirt von den Dr. MeCoy und Wildman. 


„Mein Appetit war ſchlecht und ich verlor 
bedeutend an Gewicht. 

„In meinen Ohren war ein bejtändiges 
Saujen und Braujen und wurde ich auf dent 
einen Ohr volijtändig taub. 

„Heiße und Falte Schauer durchriefelten 
meinen Körper gerade als wenn ich Fieber 
hätte. 

„Am Morgen fühlte ih, als ob ich nicht 
aufstehen könne, meine Glieder waren ſchwer' 
und jchmerzten mich wie bei einem Rheumatis— 
franfen. 

„Dit fühlte ich einen ſcharfen, ftechenden 
Schmerz im der Herzgegend, manchmal aud 
in der Seite und im Rüden. 

„Während der Nacht wachte ich verfchie= 
dentlich plößlich auf, mit einem Gefühl, als 
ob mir die Kehle zugeſchnürt wiirde; es war, 
als wenn die Athmungsorgane vollitändig 
veritopft wären. 

„Ich verjuchte alles Mögliche, Eonnte aber 
mein Uebel nicht [os werden. Im Gegentheil 
ſchien es jich zu vergrößern und wurde ich von 
Tag zu Tag ſchwächer. 

„seht babe ich Ihnen meine Lage fo gut 





Berlangt: Eine aute deutiche Köchin, die jelbititändig | 
foden kaun, und ein Mädchen zuı n. 
Guter Lohn wird bezahlt. 2355 Archer Ave. Ar 
VBerlangt: Ein gutes Dieuſtmädchen bei zwei einzelnen 
Sale View. doff? 





Stellungen juhen: Männer, 

Geiucht: Ein junger Mann ſucht Koſt und Logis bei 
einer anftändigen Familie auf der Nordſeite. Adrefie, 
Mar Schneider, 56 Sigel Str., hinten. 1,18 

Geſucht: Zwei energiiche, äußerit jtadtfundige Mätts 
ner, der engliichen Sprache mächtig jucdyen Stellung. 
Können mit Pferden umgehen und find Fautionsjähig. 
Adreffire, „Abendpoſt“, N. 1700. 3 


Geſucht: Zwei ſtarke junge Männer, ledig, Tuchen 
irgend welche Beihhärtiqung. Nachzufragen. 43 A Str. 





Zu verkaufen: Erſte Klaſſe Kanarien-Bögel. Gute 
Sänger. Franz Böhner, 121 R. Homer Str., nahe 
Leavitt Str. 8 





Zu verfanien: 15—20,00 alte aute Mauerfteine, 
billig. _$. Zimmermann, Ede Sheffield und Glarf Str. 
Lafe View. fa,mo,8 

Zu verlaufen: Imvportirte Aanarien-Vögel und et 
ide Belgier. 154 Front Str., Hinterdaus oben. ſmds 





Zu verfaufen: Sedgwid Str., nabe Lincoln Ave, 
ein ſchönes zweiſtöckiges Breickhaus, zwei 8 Zimmer 
Flat3, mit den neueiten Verbeiferungen $9009, 82000 
oder mehr Baar $7000 nach oder innerhalb zehn Jahren; 
ſechs Prozent Zinien. Nähere Auskunft ertheilt der 
Eigenthümer, A. 5. Nubert, 395 €. North Ave. 





Zu verfanfen: Ein anter, gebrauchter Heizofen. 
„Self Feeder“. 65 W. Myrtie Str., 2. Flur. 8 


Stellungen fuhen: Frauen. 





Geindt: Eiue alleinftehende Wittwe in mittleren 
Jahren jucht Plätze bet Wöchnerin oder zum Aufwar—⸗ 
ten. Nadzujragen 309 Sedgwict Str., um Store. 

17d31mw10 





Kauf: und Berfaufs- Angebote. 


Zu verfanfen: Notions, Cigarren- und Bäcker-Laden. 
428 Larraber Str. Adez 2w3 
Zu verfaufen: Ein Tabaks-⸗ Eigarren- und Confec⸗ 
tionerp Store ift billig wegen Krankheit des Befikers zu 
verfanfen. 7EEN. Albland Ave. 19d31m2 


Zu verkaufen: Eine gut geheuder Saloon mit fefter 
Kundichait ift billig zu verfaufen. 76 Cornell Straße. 
17d31w10 

Zu verfaufen: Ein Saloon. 311 Eiſton Ave Ein 
gutgehender Play zwiſchen lauter Fabriken. Nachzu⸗ 
fragen am Plage. mo7t7 


F verfaufen: Haus und Lot, billig. 
in No. 1297 N. Afhland Ave. 








a 
4d3.1m8 





u verfaufen: Monatliche Abzablungen 7 Reom 
Brichhaus. Stemiundament, Tront nad Often, 50x1235 
Fuß 2 Yotten, nahe Cars. 5, U. Eoieman, 32 Tacoma 
Pırldina 12dimt4 
Bevor man kauft. ſehe man ſich unſer Lager von 
Barlor-Meublement au mid ſchicke zum Auſpolſtern nach 
281 Wabafh Ave., Ede Van Buren Ste. 0bw7 
f 


leine 
161 








Mantel Folding nnd Ehiffoniere- Betten für 
Zimmer. 3 Wabaih Ave. 


g8immer und Wohnungen, 











udiana Str., Laden mit 


Zu vermielben: 672 W. 
DO. R. Padft * 


J 
Wohnzimmer und Backofen billig. 
163 Randolph Str. 


Zu vermietben: Schöne, warme, möblirte Ziutmer 
für 2 Herren oder Damen. 163 Ontario Eir. 8 

Zu vermietben: Eine Eottage von 3 Zimmern, 88 
monatlid. Zu erfragen, 487 N. Clart Str., 1, lat. 8 


Ein junges Mädchen kann bei einer deutichen Familie 
Zimwer nebft Roft für 34 Dollar per W erhalten. 
188 Giybourn Ave. 8 














Die Sonntagsbeilage der Abend⸗ 
poft enthält 48 Spalten des ausge⸗ 
wählichten Leſeſtoffes, und toftet 
nur 2 Eents per Nummer. Dies 
felbe kann Dur die Träger un» 
ae Berfäufer der Abendpoſt ber 











ſtellt werden. 


als möglich bejchrieben, bevor ich zu den 
Torctoren MeCoy und Wildnan ging. Sie 


3 | Jehen mich bier ſelbſt vor fich und Fönnen fich 


über das Refultat der Behandlung ihr eige— 
nes Urtheil bilden. Ach bin ftarf und Eräftig, 
fühle mich wohl und habe fehr guten Appetit. 
Alle Symptome des Catarrhs find verſchwun— 
den, und wie ich vorhin fagte, jveue ich mich, 
meine Angaben den vielen, bereits veröffent: 
lichten, hinzuzufügen.“ 

Mr. Bolls Adrejje ift oben genau anges 
geben und wird ev feine bier angegebenen 
Ausjagen gern betätigen, 


DR, MeCOY & DR. WILDMAN, 


Gtablirt 1880. 
Ueber 10,000 Fülle erfolgreich behandelt. 


Größte Erfahrung in der Welt, Taufende von Zeug« 
nırren. 


Haymarket - Theater - Gebäude, 
Madiion und Haljted Str,, und 


222 STATE STR. 


(Se Onincy Str.) 





Zu verfaufen 
bei 


FrickeBros.&Co. 


Zimmer 16, Metropolitan Blod, 


165 Randolph Str, 


Billige Banpläge in allen Theilen der Stadt, geeig · 
net für Wohn- und Geſchäftszwecke, von 8500 aufwärts 
auf leichte Termine. 

Schöne Reſidenz-Lots in der feinen Gegend dicht am 
und nördlich dom Lincoln Park, $100 bis $200 pro Fuß. 
PR igöne Ede in Late View, 135x160 Fuß, nur 


An Southport Ave, nahe Fullerton, 30x130 Fuß 
nur 2158. 

Wohre und Geihäftshäufer in der Stadt und de 
Borftädten,; Aderland zum Auslegen in Baupläge ia 
Hude Barf, Calumet und Evanſton. 

Geld zu verleihen in beliebigen Beträgen. 





gu verfaufen 
durch 


A.J. Aubert, 


305 €. North Ave, 


Eleveland Ave, nahe Gentre, Frame Cottage. * 3.00 
Gieveland Ape., nahe Menominee, tö. Frame. 3,500 
temont Str., nahe Beidon Ave, Wohnhaus 14.000 
Halited Str., nahe Willow, Rente 342 per 
0 VE RE 7 
Orchard Str., nahe North 
mit allen Berbejierungen 
— EStr., nz Fuß, Mtöc. Brid, ..... 5 
Dome Str.. 66x13l Fuß Litö Brid-n 
. 22x54 Yuh......... * — — 
meoln Abe, T5x125 Fu, mit t | 
bäude. 15x85 Zuß 8 RöR. Bridge 


7,009 


men Berbejs 
— ei: — ei * ware 18, 
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Nah dem Engliſchen. 


(4. Fortfegung.) 

Aber mit der Zeit ward Benny mübe, 
mit offenen Augen zu träumen; ex ließ 
fi von Froggy die Ertebniffe bes geftris 

en Tages erzählen. Mit lebhaftem 
Intel verfolgte er die Beſchreibung 
hickabiddy's und Dandy's und wie fie 
fi vor ben Poliziften aus dem Staube 
einacht und eine befondere Sprache ges 
proden hatten. Wis er gerade dabei 
war zu erzählen, wie Mac dem alten 
Herrn fein Taſchentuch geitohlen, wurde 
beftig an der Hausthür gellingelt. Na⸗ 
türlid) waren die Brüder davon über: 
geugt, daß der fo beftimmt und ſehnlich 
erwarteie goldbetreßte Lakai der Königin 
endlich erſchienen jei, und der Umjtand, 
baß fih alle Aufmerkſamkeit ber Nach— 
barihaft auf Frau Ragbone's Haus 
wandte, beftärkte fie nur in ihrer Mebers 
zeugung. —J— 

Das genannte Haus ſelbſt ſchien in 
allgemeiner Aufregung begriffen, Thüren 
wurden aufgerifſen und zugeſchlagen, 
neugierige Geſichter neigten ſich über 
bas Treppengeländer, und das Geſchrei 
ber Kinder, vermijcht mit Straßenlärn, 
ward von Frau Ragbone's zorniger 
Stimme übertönt, die gegen „eine harte 
und ungerechte Behandlung protejtirte 
und Jemand freigebig mit den gröbjten 
Schimpfwörtern belegte. 

Erſtaunt und erjchroden ſahen die 
Kinder einander an. „Das ſcheint Doch 
nicht die Königin zu fein, Froggy,“ jagte 
Benny EleinTaut und verftimmt, 

“Gewiß nicht,“ antwortete Frogay, 
„aber ich kann auch nicht herausbekom— 
men, was es eigentlich gibt.“ 

In dieſem Augenblide ftürzte Frau 
Blunt bleich, zitternd, die Arme hoch 
herauf mit Seifenſchaum bedeckt aus 
ihrer Wohnung, um einen Blid über das 
Rreppengeländer zu werfen. 

„Die Boligei juchte im Haufe“, rief fie 
ben Kindern auf eine Anfrage bin zu. 
„Daran ift nur dieſer Taugenichts von 
Mac jhuld.... An der Eity ijt bei 
einem Juwelier geitohlen worden, und 
ber ſchlechte Bube jo an dem Diebitahl 
betheiligt jein. Die Eonftabler denken, 
daß er vielleicht Uhren oder Ringe hier 
veritedt bat... .* 

Obgleich Frau Ragbone fortfuhr zu 
protejtiren und das ganze Lexikon ihrer 
Schinipfreden erfchöpfen zu wollen fchien, 
burchfuchten die Gonftabler gründlich 
ba ganze Haus. Nachdem die Räum— 
lichkeiten behausfucht worden, Fam auch, 

um großen Schreden der Kinder, die 

tanjarde an die Neihe. Der haus: 
ſuchende Gonitabler war der nämliche, 
welcher am Morgen Froggy auf feinem 
Gang zu dem Pfandleiher angehalten 
hatte. Als er jetzt des Knaben anjichtig 
wurde, erinnerte er fich des Umſtandes 
und notirte die Adreſſe des Pfandleihers, 
fowie Zahl und Art der verſetzten Gegen: 
ftände. Der Bolizijt unterzog den Stroh: 
fa der Kinder und die Holzfijte einer 
genauen Durchſuchung. Letztere enthielt 
nur noch den Sonntagshut der todten 
Mutter, und als der Mann die Hand 
darnach ausjtrekte, rief Froggy er: 
ſchrocken: 

„O Herr, entſchuldigen Sie, aber zers 

knittern Sie den Hut nicht, wenn es mög⸗ 
lich ift.... Es iſt meiner Mutter Hut.. 
Sie iſt todt und trug ihm nur des Sonns 
tags.“ 
„Er ift nicht fo verrückt, wie die, welche 
die Damen jegt tragen,“ brummte der 
Gonitabler, als er die Kiſte wieder zu— 
ſchloß. 

Als er die Manſarde verließ, blickte 
er ſich nach Froggy und Benny um, nickte 
nit dem Kopfe und ſagte: „ES jcheint 
mir, daß fich dieſe Rinder nicht fatt efien. 
Sie wären im „Workhouſe“ (Arbeits: 
haus, Armenhaus) viel bejjer aufgehoben, 
als hier.“ 

Sobald die Kinder allein waren, fand 
Benny die Sprache wieder. 

„Froggy,“ jagte er, „der Gonftabler 
weiß nicht, daß wir ber Königin ges 
ſchrieben haben, ſonſt hätte er nicht vom 
Workhouſe geredet. Ich Habe mich 
ſchrecklich aefürchtet, als er herein Fan, 
und Du bit and ganz roth im Geficht 
geworden, * 

„Das glaub’ ich wohl,“ gab Froggy 
zur Antwort, bereits wieder damit he: 
ſchäftigt, einen endlos ſcheinenden Faden 
auszuziehen. 

„Der arme Mac thut mir doch leid,“ 
fuhr Benny traurig fort. „Ob er wohl 
ſchon eingeſperrt iſt?“ 

„Die Polizei hat ihm noch nicht ge: 
funden,“ ermwiderte Froggy. „Er wird 
ihr zu Schaffen machen, denn Mac ift 
pfiffig.“ 

So verfloſſen mehrere kalte, traurige 
Nebeltage. Froggy irrte durch die 
— Rieſenſtadt von Thür zu 

hür, ohne Arbeit zu finden, und Benny 
harrte am Manjardenfenfter noch immer 
auf das Kommen eines Föniglichen Be: 
bienten, fobald ein fchwerer Tritt die 
Treppe heraufkam, klopfte fein Herz 
ſtürmiſch, und ftets ward feine Hoffnung 
enttäufcht. 

Das Bischen Geld ven Salomon ging 
auf die Neige, und wenn Froggy feine 
Arbeit fand, oder wenn die Königin nicht 
antwortete, jo gab es abermals nichts zu 
efien und zu heizen, Und diesmal ent: 
hielt die alte Kifte nicht das Geringfte 
mehr, das man verſetzen Konnte! Den 
armen Kleinen ftand nur die Auswahl 
offen, vor Hunger zu fterben oder in's 
Arbeitshaus zu gehen. Aber die Kinder 
verloren den Muth nicht und hofiten von 
einem Tag zum andern, 

Eines Nachmittags Tangweilte Benny 
ſich entjeglich in der einfamen Wohnung. 
Er wollte gern Pferd fpielen, und in 
Ermangelung eines anderen Tebenden 
Weſens, rief er Frau Nagbones Mieze 
herein. Er begann die Katze mit Binds 
faden einzuſchirren, pfiff dazu und torie 
wie die —** hü und Bott! ie 
Kate ſchien jedoch das Spiel nicht nach 
ihrem Geſchmack zu finden, fie fträubte 
das Tel, ſchüttelte fih und war mit 
einem Sprunge braußen. 

Wieder allein geblieben, Fam Benny 
auf den Gedanken, herunter zu gehen, 
um einen Spiellameraden zu ee 
Da er jedoch Treppe und Straße leer 
and, flieg er fofort wieder in die Mans» 
arbe herauf. ; 

In feiner Abwefenheit war bier etwas 
fehr Trauriges geſchehen. Die Kape 


wat durch die offen gelaffene Thür ges 
i —— * 


Ruabbein.der Krümchen überrdſcht und 
dieſelbe tobtaebiſſen. Benny kam gerade 
noch zur rechten Zeit, um die Katze zu 
verhindern, die Maus aufzufreſſen. 

Die, Pfötchen in die Luft gereckt, bie 
Augen geſchloſſen, lag das graue, tieb: 
lihe Thierchen kalt und todt auf bem 
Fußboden. 

enny wollte nicht daran glauben, 
daß die Maus todt wäre, Er liebkoſte 
und ſtreichelte ſie, um ſie aufzuwecken, 
aber als ſie auf ſeine Liebkoſungen nicht 
antwortete, kalt und unbeweglich blieb, 
fo ganz anders, als fie gewöhnlich war, 
da brach er in lautes Schluchzen aus. 

„Benny, mein Benny, was fehlt Dir?“ 
frug Froggy, der in diefem Augenblid 
bereintrat. 

„Ih babe meine Maus verloren, * 
ſchluchzte Benny, „meine liebe, Eleine 
Maus!“ 

Auch Froggy war nun das Weinen 
nabe. 

„Sa, fie ift todt,“ fagte er, fo ernſt 
wie ein Arzt, „wer kann ſie nur getödtet 
baben ?* 

„Die Kate,” verſetzte Benny unter 
Thränen..3.,% hatte.... die Thüre 
....aufgelaffen, .... als ich.... bers 
unterging .... um mich zu amüjiren. 
....Gie ijt hereingelaufen.... und hat 
fie... .todtgebifjen.... Sie hätte fie aud) 
aufgefrejjen,.... wenn ich nicht gekom— 
men wäre,“ 

Und das magere, fehmerzerfüllte Ges 
fichtchen dem Bruder zumwendend, jeßte er 
voller Bitterfeit hinzu: 

„Es ſcheint, daß Alle fterben müfjen.. 
Warum nur?“ 

„Wahrfcheinlich, weil es fo beſſer iſt,“ 
antwortete Froggy, nachdem er einen 
Augenblid nachgedacht. 

„Barum ift es beſſer?“ wollte Benny 
weiter wiſſen. 

„Weil es jo viel Elend gibt, daß es 
befjer ift, zu jterben,“ war Froggys 
Antwort. 

Benny fchien fich etwas zu überlegen, 
fhaute dann empor und frug: 

„Aber wenn Benny wie die Maus 
ftirbt, it das auch befjer jo?“ 

Diefe Frage ſchien Froggy jchmerzlich 
zu berühren. Er jchaute fein Brüberchen 
traurig an, ſchlang die Arme um deijen 
dünnen, weißen Hals, drückte ihn feſt an 
fi und rief unter hervorquellenden 
Thränen: 

„O5, mein Benny. Das wäre nie 
gut. Sprih mir nie vom Öterben. 
Wenn Du ftirbft, dann fterbe ih auch, 
wie könnte ich ohne Dich leben.” 

Vielleicht wäre es befjer, wenn wir alle 
beide ſtürben,“ ſagte Benny mit feinem 
dünnen Stimmen. „Ich möchte nich! 
ohne Froggy auf eine jo lange Reiſe 


4 gehen,“ feste er hinzu, feinen Bruder 


zärtlich küſſend. 

„Ih werde Dir eine andere Maus 
fangen, * ſprach Zroggy, um ben Kleinen 
zu tröſten. 

„Ih kann Feine andere fo lieb haben, 
wie die,“ verjeßte Benny mit traurigem 
Kopfihütteln. „ES gibt feine andere 
Maus wie fie. Zu denfen, daß ihre 
glänzenden, klugen Augen geſchloſſen 
find, und daß fie nicht mehr in ihr Loc 
huſcht, iſt mir nicht möglich.“ 

Er begann auf's Neue zu ſchluchzen 
und ging traurig zu Bett, er legte das 
todte Thierchen neben fih und gab ihm 
ein Brodfründhen in den Mund, für den 
Fall, daß fie vielleiht wieder lebendig 
würde. 

Froggy verfuchte am nächjten Morgen, 
ben traurig vor ſich hinbrütenden Kleinen 
zu zerftreuen. 

„Weißt Du,“ fagte er, „was wir 
machen, wenn der Winter vorbei und 
ſchönes Wetter iſt?“ 

„Nein.“ 

„Wir gehen zuſammen auf den Kirch: 
hof, wo Mutter liegt.... JH bin mit 
Papa einmal dort geweien.... E3 war 
jo hübjch dort. Die Vögel fangen, e3 
gab viele Bäume und Blumen. Es war 
faft wie auf dem Land, wie Bapa gejagt 

at.“ 

’ „Erzähle mir noch etwas mehr vom 
Kirchhof,” bat Benny nach einer Heimen 
Pauſe. 

„Es waren viele ſchöne Blumen dort,“ 
fuhr Frogzy fort. „Die reichen Leute 
pflanzen Damen auf die Gräber, die 
Armen legen Sträuße von wilden Blus 
men nieder. Das wollen wir auch thun, 
Benny. Aber weil wir nicht wiffen, 
wo Vater und Mutter begraben find, fo 
Isgen wir unjere Blumen auf ein Grab, 
dus feine hat.“ 

Die Ausfiht auf den Befuch des Kirch— 
bofs zerftreute Benny etwas.... 

Die Maus follte feierlih mit allen 
Ehren begraben werden. Die Heine Leiche 
ward in einen Lumpen gemwidelt und im 
eine leere Streichholzſchachtel gepadt. 
Sie jollte in einem wüſten Terrain bes 
graben werden, das der gewöhnliche 
Tummelplatz aller Kinder der Nahbars 
fhaft mar, denen es mit feinen großen 
Schutthaufen als eine Art Californien 
erſchien. 

* hatten ſie in dem Berge von 
Auſternſchalen und Abfällen noch nie 
etwas Anderes gefunden als alte Stie— 
feln, zerbrochene Theekannen, todte 
Katzen und Hutkrämpen, aber fie durch— 
ſtöberten ihn mit der ſteten Hoffnung, 
daß fie vielleicht doch einmal Etwas fin: 
den könnten.“ 

Erzählten die Mütter nicht wunder: 
bare Geſchichten von Goldjtüden und 
Diamantringen, die in Kehricht gefun: 
den wurden ? 

Traurig und einförmig verfloffen die nun 
folgenden Wochen. Wunderbarer Weife 
waren die Kinder noch nicht vor Hunger 
geſtorben. Froggy verdiente dann und 
wann ein paar Pence, zuweilen half eine 
mitleidige Nachbarin über einen böjen 
Tag hinweg. 

Seit dem Tode der Maus war Denny 
nicht mehr froh und heiter geworden. Er 
bodte nod) immer ftundenlang am Dad: 
fenfter, aber er erwartete nicht u 
einen Boten der Königin. Die wußte 
wohl nicht, wie der Hunger tet, dachte 
er bei ſich, was gingen ſie die armen 
Leute an. 

Wenn Froggy nicht zufällig eine kleine 
Arbeit fand, 9 irrte er durch London, 
um Beſchäftigung zu ſuchen. Jeden Tag 
ging er auf weitere Entdeckungsreiſen, 
denn jeden Tag bemerkte er, daß Benny 
bleicher und bleicher ward. Wie —— 
lich bat er nicht Inhaber uud Inha 
won Läden, in denen ein Laufjunge ge: 
ſucht ward, ihn für den Bojten anzu: 
nehmen. 

Niemand wollte ihn. Den Einen war 
er zu Mein, die Anderen hatten den Platz 
bereitö nergeben, Manche fanden ih 
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Weihnachten ſtaud por der Thür. Nur 
noch wenige Tage trennten vom heiligen 
Mbend, und Froggy batte auf feine Irr— 
die Siadt reichlich. Gele⸗ 
genheit, die prächtigen Auslagen zu bes 
wundern. * 

ier führte ſie die Kaufluſt in Ver⸗ 
ſuchung durch eine bunte Menge der 
mannigfaltigſten Spielſachen, da durch 
in allen Farben ſchillernde Bilderbücher, 
in jenem Laden lockten warme Kleider, 
in dieſem Berge von Nahrungsmitteln 
und Ledereien. 

In allen Straßen begegnete ber Knabe 
Müttern, mit großen und kleinen Pades 
ten beladen, und Kindern mit vergnüg: 
ten Gejichtern, 

Froggh dachte mit einem tiefen Seuf⸗ 
ger, daß es doch recht ſchön fein müfje, 
reich zu fein. Sein ganzes Vermögen 
bejtand noch aus einer einzigen Mark, 
und e8 war fo bitterlich kalt, daß nicht 
baran zu denfen war, einen reinen Fuß⸗ 
weg über die Straße zu fehren. Auf 
einen anderen Verdienft konnte er aber 
nicht rechnen. Die Vorſicht gebot aljo, 
mit der Mark iparfam umzugehen, um fo 
mehr, da Froggy bereits einen Theil das 
von für Hauszins ſchuldig war. Und 
doch hätte er Benny jo gern ein fröh— 
liches Weihnachten bereitet, er hätte ihn 
fo gern mit einem ganz, ganz Fleinen 
Pudding überragt. Wenn er nur wer 
nigftens für das Feſt die Manjarde heis 
zen und dem Kleinen jatt zu eijen geben 
konnte, jo hätte er ſich auch allenfalls zus 
frieden gegeben, 

Aber woher das Geld für ſolchen 
Luxus nehmen ? 

Froggy überlegte hin und her, um eine 
Einnahmequelle zu entdecken und fand 
ſchließlich nichts Beſſeres, als nach dem 
Buckingham Palaſt zu wandern und 
nachzufragen, ob die Königin ſeinen 
Brief erhalten und warum ſie nicht ant⸗ 
worte. Aber die Schildwachen ließen 
ihn nicht paſſiren und machten ſich über 
ihn luſtig, als fie den Zweck ſeines Kom— 
mens erfuhren. Froggy hörte, daß die 
Königin überhaupt nicht in London, ſon⸗ 
dern in Windſor ſei. 

So wanderte er traurig nach Shore— 
ditſch zurück. 

Unterwegs ſah er zufällig, wie Mac 
verhaftet und won Bolizijten fortgeführt 
wurde, — 

Todtmüde ſchleppte er ſich heimwärts, 
als er zum Glück einer Droſchke begeg— 
nete, die nach Eaſt-End holperte, und an 
die er ſich, ohne vom Kutſcher bemerkt zu 
werden, anbing.... 

Benny erwartete feinen Bruder heute 
nicht wie gewöhnlich auf der Stiege. Er 
batte auch fein Licht: angezündet, um wie 
Jonft der Wohnung einen -freundlicheren 
Anstrich zu aeben, " Eine fonderbare, be: 
ängftigende Stille jhien in der Mans 
farde zu herrſchen. 

„Bernyl.... Benuy!“ rief Froggy 
überrajcht. 

Alles blieb ftumm, 

„Aha, Du fteit gewiß Binter ber 
Thür!“ jagte Froggy, unruhig werdend, 
während er zu lachen verfuchte und be: 
hutſam die Thür aufitieß. 

Eine unerflärlige Angſt krampfte ihm 
plöglid das Herz zujafimen, und er 
blieb einen Moment abmwartend auf der 
Schwelle ftehen. Anfangs börte er nur 
feine eigenen Athemzüge, aber endlich 
vernahm er gegen das Lager hin einen 
ganz Schwachen Seufzer und eine leichte 
Bewegung. 

„Sprich, Benny, wo biſt Du?*.... 
fhhrie er angftuoll auf. „Benny, wo 
— Son, seen 

„Hier bin ich,“ verfete ein Faum börs 
bares Stimmchen, 

Eine große ſchwarze Wolfe, die bisher 

ben Mond verhüllt hatte, war unterde 

weiter gezogen, und ein durch das Fen— 

fter fallender Silberjtrahl erhellte die 

Manjarde und heleuchtete ein Kleines, 

traurige Lumpenhäufchen, das zwijchen 

Fenſler und Strohjat am Boden lag. | 
Es war Benny. 

Mit einem Sprunge ftand Froggy 
neben ihm, 

„Benny, mein lieber Benny, was fehlt 
Dir?“ rief er entjegt. „Du bift Frank,“ 

„Nicht ſehr,“ fagte Benny und vers 





ſuchte En. 

Das Mondlicht ſchien jet hell auf | 
das bleiche, verzogene Geſichtchen, mit 
den tiefliegenden Augen und farblojen 
Lippen. | 

„Benny, was fehlt Dir? Was thut | 
Dir weh?” frug Froggy mit dem Aus: 
druck ber entjeglichiten Angſt, während 
er.den armen Kleinen aufhob und in feine 
Urme jchloß. * 

„Ich glaube, daß es mir wie einem 
Droſchkengaul geht,“ ſagte Benny und 
heftete einen erlöſchenden Blick auf den 
Bruder. „Du weißt .... wenn fie nicht 
mehr gehen Fönnen.... Mir fchwinz | 
belt, Froggy . ... Alles dreht ſich um 
mich.... 





Seine zitternden, im Fieberfroſt an⸗ 


einanderſchlagenden Beine verfagemı ihm | 


abermals den Dienft, er brach auf dem | 
’ | Beleidigte fingt vor der ganzen®erfammts 


Bußboden zufammeır, 
„Was 
Anker rief Broggy mit gerungenen 
änden aus, von jener Verzweiflung er= 


faßt, die den Stärkſten überfommt, | 


wenn er ſich Dem Tode gegenüber ſchwach 
und wehrlos fühlt. 

Aber jeine Verzweiflung wich ſchnell 
feiner Thatkraft. Er zündete Licht an, | 
trug Benny auf das gemeinfchaftliche | 
Lager und entlieidete ihn, wie an dem 
verhängnigvollen Decemberabend, wo die | 
Mutter erkrankte und er den Kleinen zu 
Bett bringen mußte, 

Damald war Benny Hein und. fchlief 
auf dem Theater, heute zählte er ſechs 
Sabre und ſchlief auf dem Strohjade, | 
aber e8 ſchien Froggy, dab fein Bruder | 
ebenfo ſchwach war und feiner Hilfe bes 
durfte, wie damals. Unbeweglich lager 
auf Froggys Schooß, er weinte nicht, | 
aber dann und wann drang bumpfes 
Stöhnen aus jeiner Bunit. 

„Weine nicht, mein Liebling,“ fagte 
ber ältere Bruder leije, mährend er den 
Kleinen haſtig entlleidete- „Ach mad’ 
Did ganz Bor: Be gejüund. Ich kenne | 
eine Medicin, die ich gleich. holen werde, 
mein Benny. Die wird Did jo gut auss | 
wärmen und gefund machem| . Lie Muts | 
ter gab fie ung inimer, wenn Vater oder 
ih frank waren... Immer... Sp...“ 
Als Benny entlleider war, Tegte ihn 
Froggy auf den Strobjad un beite ign 
— mit ben dunnen Decken zu, bie 
fi in bet Manjarbe.vorfaitben. - 
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Ich din nicht zwei Weinuten fort. GEtb 
Kar ih bin urüd, ehe Du Di. nur 
umbreben —** 

Damit küßte er den Kleinen auf die 
Stirn, als ob er ihn auch für dieſe zwei 
Minuten ungern verließe, nahm ſeinen 
Schilling und lief nad) einer Apotheke, 
Unterwegs rannen unaufhörlich Thränen 
über feine Wangen und er wiederholte 
vor In bin: 

„Dh mein 
Benny!“ 

Zum Glück brauchte er nicht weit zu 
laufen, um bie rotben und grünen Glas; 
pofale einer Apotheke zu finden. Er 
trat in den Laden und. frug, ob er „Rea⸗ 
ting Lixir“ haben könnte. 

„ReatingsElirir ?wiederholte der Apo⸗ 
theker. „Gewiß: hier haſt Du. Koſtet fie 
benund einen halben Pence.“ Damit reich— 
te er Froggy über dem Ladentiſch eine hohe, 
enge, verjiegelte Slafche mit bunter Etis 
quette, 

Hajtig griff dieſer zu, feit davon übers 
geugt, daß die Flaſche Bennys Heil ein- 
ſchließe. Er bezahlte und ſtürmte ber 
Wohnung zu, unterwegs noch Hafer—⸗ 
mehl und ein Bündel Holz einfaufend, 
Gern hätt® er beim Gemüfehändler, in 
bejien Laden Kohl, "Erdäpfel, Früchte 
und andere einladende Dinge aufge» 
thürmt waren, eine Lederei fir Benny 
eingekauft, aber ber Reſt feiner Baars 
[haft reichte nur knapp für das Näthigite 
aus, 

Zu Haufe fand er Benny genau in 
berjelben Lage, in ber er ihn verlafjen, 
er batte ſich nicht gerührt, aber jeine 
Zähne jchlugen aneinander und fein Ges 
fiht ward immer bleiher. Er jprad 
nicht, fondern jchaute Froggy nur mit 
großen Augen traurig wie ein todtivuns 
bes Thier an. 

„Jetzt wird Dir gleich warm werben, * 
fagte Froggy eifrig. „Ich habe eine > 
Medicin geholt, und Du jolljt fie glei 
einnehmen.“ 

Er machte fih daran, Feuer anzuzün—⸗ 
ben, was feine leichte Arbeit war, denn 
ein eifiger Windftoß fuhr den Schornitein 
herunter und blies die Flamme immer 
wieder aus. MAIS endlich ein fchönes, 
hellbrennendes Feuer im Kamin empor: 
loderte, zog Froggy eiligſt feine * 
aus, hielt ſie abwechſelnd mit jeder Seite 
an's Feuer, als wollte er ſie braten, und 
als ſie endlich ganz heiß war, wickelte er 
Benny hinein. 

(Fortſetzung folgt.) 


Ein Kriegsheld geehrt. 


Der im Bau faſt vollendete Torpedo 
ber Bundesflotte ſoll nach Verfügung des 
Marineſecretärs Trach den Namen 
„Cuſhing“ führen, zu Ehren des Seehelden 
William B. Eujhing, der am 30. Dcto: 
ber 1864 den Rebellenwidder „Albemarle“ 
bei Plymouth in die Luft jprengte. Bei 
dieſer Gelegenheit ijt ein kurzer Blick auf 
jenes denfwürdige Ereigniß wohl ange: 
bradt. 

Die „Albeınarle” hatte während des 
Bürgerkrieges den Schiffen der Union 
an der Küſte von Nord:Carolina vielen 
Schaden zugefügt. Im April 1864 
hatte fie die „Southfield“ bei Plymouth 
in den Grund gebohrt, die „Miami“ 
fampfunfähig gemacht und die übrigen 
Schiffe aus den Gewäffern des Roanofe 
verjagt. Im Mai fchlug fie den verein: 
ten Angriff mehrerer Kanonenboote er: 
folgreich zurüd. Am 27. October fuhr 
Lieutenant Eujhing mit einem Dampfer 
den Roanoke hinauf, einen Cutter im 
Schlepptau. Die Befabung zählte fünfe 
zehn Mann, Als Eujhing fi am Abend 
des 30, Detober Plymouth näherte, kam 
auch die „Albermarle* in Sicht, welche 
nahe einer Werft vor Anfer lag. Leile 
und unvermerft näherte fid) Eufhing dem 
gefürchteten Widderſchiff. An der Spitze 
des Dampfers ſtand Cuſhing, das Auge 
unverwandt auf die dunklen Umriſſe der 
„Albemarle“ gerichtet, Er gebot Halt, 
und ein Torpedo mit 100 Pfund Pulver: 
ladung ward gegen das feindliche Schiff 
geihleudert. An demjelben Augenblid 
ſprang die Bemannung des Cuſhing'ſchen 
Dampfers, Cuſhing als der Letzte, in’s 
Waſſer, um fi duch Schwimmen zı 
retten. 

Es war die höchſte Zeit. Der Tors 
pebo hatte in kaum einer halben Minute 
jein Ziel erreicht, der Zünder wirkte, und 
mit einem furdtbaren Knall flog die 
„Albemarle“ in die Luft. Die Grfdüttes 
rung der Erplofion wühlte das Waſſer 
bis auf den Grund auf. Die „Albe⸗ 
marle“ war nicht mehr. 

Cuſhing mit ſeiner kühnen Mannjhaft 
mreihhte ohne Verluſt das Ufer. Er 
bat fich jpäter noch mande Lorbeern ers 
worben. 


kleiner Benny, mein kleiner 





— Höhft drollige Duells 
— ſollen in Grönland exiſtiren. 

enn ein Eskimo ſich von einem ande⸗ 
ren beleidigt fühlt, ſo pflegt er ihn zu 
einem Zweikampf ————— nur 
werden dort angeblich keine tödtlichen 
Waffen angewandt, ſondern es findet 
ein öffentliches Geſangsduell ſtatt. Der 





lung ein Spottlied auf feinen Gegner, 
und fal3 er etwa ein Hohnargument vers 
efien haben follte, jo fefundiren ihm 
Ai Freunde, indem fie ihrerſeits das 
Bergefiene vortragen. Der Herausge⸗ 
forderte muß nun ebenfalls vor der gans 
je Verſammlung dieſe Spottangriffe 
urch ſchlagende und witzige Antworten 
abwehren. Gelingt ihm dies nach dem 
Urtheil der Anweſenden nicht, ſo gilt er 
im befiegt, und der Sieger erhält ta3 
echt, ih das befte Stück vom Eigen: 
thume des Befiegten anzueignen. it 
aber der Herausforderer in sn Anz: 
tiffe matt und witzlos, jo wird er uebjt 
— Genoſſen mit Schimpf und 
Schande weggejagt. 

— Cenſur des Neuen Teſta— 
ments. Sogar das Neue Teſtament iſt 
vor den Strichen eines baltiſchen Cenſors 
nicht mehr ſicher. In einer vor Kurzem 


veröffentlichten Druckſchrift eines Liv» 


ländiichen Predigers ſind in dem Spruche 
1. Kor. 23 — „den Juden cin Aerger⸗ 
nik und den Griechen eine Thorheit” — 
bie legten Worte als unzeitgemäß beſei— 
Ferner äſt Die ganze Stelle 
1. Johannes 5, 4 — „Unfer Glaube ijt 
ber Sieg, der die Welt überwunden hat* 
— gleichfalls geitrihen worden. In den 


; baltifhen Provinzen: ‚darf eben von 


Sieg“ nicht mehr die Rede fein. Einige 
Beigeidenheit gehört: immerhin dazu, 
fi für,die „Welt“ zu melden ! 

—Esift ein großer —— 
N) 








THE FAIR 


Weihnachtsbaum : Ornamente! 
Riefige Auswahl! 


Wachs-Engel, Schönheiten, 5c u. 10c Stüd. 
Größere 2öc, 38c, 48c, T5c bi 82 Stüd. 
Glas-Ballen, Gla3-Tropfen, Glas-Punkte. 
Glas-Eiszapfen, Glas-Trauben. 
Glas-Körbe, Glas-⸗Nüſſe. 

Glas-Kiſſen, Glas-Vögel. 


Santa Clauses, 


le, 3c, 5e, 106,156, 25e aufwärts bis 
81 per Stück. 


Gold- und Silber-Moos 5e Packet 
Goldenes, ſilbernes, rothes und grünes 

Haar, ſehr hübſch für Weihnachtsbäume. 
„Puß in Boots“ 10e und 15e Stück 
Sla3-Perlen....1e, 3e, He und 10€ Strang 


Kerzen-⸗Halter, 


50, 2Me, 50e und 81 das Dutzend. 


Wachs⸗Kerzen, 


16e die Schachtel. 


Mixed Candies, 


106, 1230, 14c und 15e das Pfund. 


Caranmınels, 
250 das Pfund, 


Unfere allerbeiten Somemade Can— 
dies 28 und 33e per 1 Pfd.:-Bor. 


State, Adams und Dearborn St. 


Charles Garben, 


Conditorei. 


176 Nord Clark Str. 176 


empfichit für die Feiertage ganz bejonders ein überaug 
zeichhaltiges Lager von 


Baum:Berzierungen, 
Importirte Weihnachtsbaum-Lichter, 


Berfilberte und vergoldete TZannenzapfen, 
Weihnachts-Engel 2c. 


Ferner: 

Echtes Hönigsberger u. Lübecker Marzipan, 
Ebenjo unjer jelbit gemad)tes. 
Sodann: 

DO nitten:Würfte, 

Gorfifa:, Bafeler, Nürnberger und 
weiße Lebkuchen, 

Schaum: Confekt, gebrannte Mandeln, 

. Pilafteriteine, 
Und überhaupt alle ir mein Fad 
einidlagenden Nrtikel. 
Beftellungen werden fchnell und pünktlich ausgeführt. 


Gunthers Candy. 


Elegante europäiſche und amerikanische Neuheiten 
für Weihnachtsbäume haben wir jest ın reicher Aus— 
wahl; auch den feinsten Gandy zu 15, 25, 40, 60 Cents 
das Pfund, in hübſchen Käftchen verpadt und fehr pass 
jend für Weihnachtsgeſchenke. 


Gunthers Confectionary, 
212 State Strafe. 16d8t7 


J. F. HEUER, 


Juwelier, 
426 MILWAUKEE AVDB., 


— verkauft — 


Seine Schmucklachen 


Uhren 


weit billiger als irgend ein Geſchäft in der unteren 
Stadt. 











Große Auswahl 


— der — 


neueſten u. ſchönſten Schmuck⸗— 
gegenſtände. 


14,21,7 





WM. R, 
254 State Str. “ 
Importeur und Händler in allen Sorten 


Muſikaliſchen Inſtrumenlen. 


Die größte Auswahl und billigſten Preiſe in 
Accordeons, Banjos, Violinen, Zithern, 
Guitarren, Flöten, Mandolinen, Clari⸗ 
netten u. Music Boxes (Spieldojen). 
Store jeden Abend offen. 





Megen 


Weihnachts⸗Geſcheuken 


— in — 


Feinen Möbeln 


Zu niedrigſten Preiſen 
Sprecht vor bei 


oO. F. Harms, 
105 Clybourn Ave. und 
262 Larrabee Str. 


de39.14.20,9 


CShrift- Bäume! 


In allen Größen von 4 bis 28 Fuß bed. 
Erira groie Bäume für Kirchen und öffent: 
liche Lolalitäten. 

oO WENDORF,, 


ddoſmodid Ecte Milwaukee Ave. und Lincoln Str. 








Möbeln und 


Hauseintihlungsgegenllände | 


us einrichten wollt, fommmt | 
und laßt Euch meine Preife geben, bevor Ihr tauft, ich 
Id ſparen. 


werden zu leichten Bedi 
verkauft. Wenn Yhr-ei 


fann Eud Br e' J 
ALLPORT’S FURNITURE STORE, 


miſabws 282 8. Madiion Str. 





© Canarien 


CANDY DEPT. | 

















Er; 


Schweitzer & Beer’s | 


ung 


Weihnachts⸗Nusſtell 








No. 111 State Str., 
bietet in überrafchender Sülle und Auswahl in vorzügliche 
Qualität zu fehr mäßigen Preifen die neueſten Erzeug- 
nifje der ausländifchen'und einheimifchen Induftrie in 


Spiel-Waaren, Puppen, Unteraltungsfpielen und \ 


Feſt-⸗Geſchenken! 
CHRISTBAUM - VERZIERUNGEN! 


Die größte und bejte Auswahl in der Start. 
[>> Unjer Geigaft ift am jedem Abend bis 9 Uhr offen. 





CHICAGO HOUSE FURNISHING CO. 


5—200 Ehicago Ave. und 218-220 Wells Str, 


Volllländige Haus - Ausiatlungen, 


Möbeln, Pianos, 
Oefen, Korhheerde, 
Teppiche, Porzellan 


| 


Glasiwanren, 
Blechgeſchirr, 
Gas⸗Einrichtungen, 


Bettzeug u. ſ. w. 





Wir haben auch eine feine Auswahl gebrauchter Möbeln 
im Bajement. 





Nledrige Preise. 


Leichte Abzahlungen, 


ECKE CHICAGO AVE. und WELLS STR. 





283 
Jorth Avenue. 


Das Hauplquarkir Pper denne. 


— für — 


Einkäufe anf die Fommenden Feittage 


ift unbedingt die 


North Side Fair 


Das größte Geſchäft ſeiner Art auf der Nordſeite für 


faſt alle möglichen Waaren. 


7,11,14,18,21,23,8 


BE Preije billiger, alsirgendwo Tb. 


5. NRadzinsfi, Nachfolger von F. H. Franke, 
283 & 285 NORTH AVE., nahe Mohawk Str. 
Brand: 


2863 
Archer Abenue 


2808 8 


2985 Archerenun, B 


de Bonfield Strafe. 





1 Archer Auenue 


Dr. Philipp Sattler, Director. 
Honore Block, Ecke von Adams und Dearborn Str. 


Eingang: 


204 Dearborn und 93 Adams Str. 


J Ein Corps der beiten regulären Aerzte, die zuſammen in Chicago praftiziren. ; 





mm = 


J Gatarıh, Hals: und 


- = _ 
Iſt Schwindſucht heilbar? 
5225 Butterfield Str. I 
Eli:aao, 10. Nov. ’89. f = 
Dr. Phil. Sattler, Direktor der „Medical F 
Elinic". Geehrter Herr: Etwa 4 Jahre zurüd fing J 
meine ſonſt jo ausgezeichnete Gefundheit an nachzu- F 
geben und verlor ic) Kraft, Farbe und Appetit und 
befam ftarfe Schmerzen innerlich ud Fieber wäh: 
rend der Nacht. Aufgeregt darüber, nahm mid 
mein Gatte zu unferem Arzte, Doch half mir dies 
für die folgenden zwei Sabre ger nichts. Jh nahm Wi 
verichiedene and r: Aerzte au, wurde troßdem 
ſchlechter, und fürchtete ih, fterben zu müſſen; da MM 
zogen wir nad dem Weleit, im der Pa die m 
Klıma-Beränderung würde mir qut thun. Da bes 
kam ich täglid) Blutungen, und wir famen hierher F 
zurüc, um unsere Kinder zu placiven, bevor ich 
fterben follte. In diejem Zufiarıde, ohne Hoſſunng 
und Kraft, fam ich zu Ihnen in Behandlung. Seit 
ber habe ich feine Blutungen mehr achabt. Ich 


* wurde aeiund und kräftig und bin defacto ganz wie: | 


SU zu verdanken habe. 


der hergestellt und fühle, daß ich mein Leben Ihneu 
Ich will gerne alle näheren 


S Einzelheiten anderen Leidenden mittbeilen ausDanf: 


N 


Lungenleiden, Frauenleiden, Tyspepiia und alle Blut: 


barfeit für die vonnderbaren Folgen Ihrer Behand» 
Hochacht ingsvoll, Frau Fabien LeClonche. 


lung. R 
und 5 


Hervenfranfheiten werden mit Erſolg behandelt. 


Ratheriheilung frei. 


J Privates Gmpfangszimmer für Damen. 


Alle Sprachen werden geſprochen. B 


Sprehitunden von 9 Uhr Bormittags bis 8 Uhr Abends, 
&: 


a Alle Briefe jof 


ort beantwortet. 





Yragtnad der 





— — 





ELDREDCE “B 


denn es iſt die beſte, einfachſte und dauerhaf⸗ 
teſte Nähmaſchine in der Welt. 








Haupt-Office: Nordwest-Ecke Wabash Ave. 


BEE Eingang: No. 271 Wabaſh Avenue BE 





u. Van Buren Str. 


1ja4 











GreenebaumSons 


No. 116 La Salle Str., 
Berleihen Geld auf Grund: 
eigenthum zu Den nied⸗ 
rigiten Zinſen. 


21jlj6 | 


Erſte Sypothefen für fihere Kapiz | 


tal:Anlagen ftet3 vorräthig. 





Die Ehicags Mortgage Loan Eo,, 


verleiht Geld auf irgend eine beliebige Zeit und zu jedem 
Betrage pon $25 bis 32500, auf Möbel, Pianys, Pferde, 
Wagen, Maichinen. Lagerhaus-Scheineze. ıc: (Während 
ſolche im Vefige des Eigenthümers verbleiben), ohne 
Verzögerung und unter Liberaliten Bedingungen. Uns 
fere Anleihen werden jo gemacht, da jeder gewüuſchte 
Betrag zu irgend einer Zeit zurüctezahlt werden kann, 
wodurch bei jeder Abzahlung die Zinſen im Verhältniß 
verringert werden. Da wir bei weitent. das größte 
Reih-Geihäft in Chicago machen, find wir im Stande, 
die beftmöglichiten Raten zu gewähren. Leute, welche 
Geld gebrauden, werden es in ihrem Jutereſſe und zu 
ihrem Wortheil finden, wenn fie bei uus vorſprechen, ehe 
fie Anleihen machen. 

Ghicago mertge 
8 8 La Sa 


MOFFITT, GERPHEIDE & CASEY, 
Advofaten, 
‚SuITE 526 Cnica0o OPERA House, 
—— ai wer pie fein Beutigen 


r 


eLoan Co., 
Str: 





! 
| 
| 
| 


) 
| 


GRLD. 


art, wer bei mir Paſſageſcheine, Cajũte odes 
— — von Deutſchland kauft. 
* befordere Raflagiere nah und von Hamburs, 
remen, Antwerpen, Rotterdam, Umjterdam, 
avre, Baris, Stettin zc. dia New York oder 
Baltimore. Tailagiere nad) Europa Tiefere mit 
Sepäd frei an Bord de3 Dampferd. Wer Freunde 
oder Berwandte von Europa kommen laͤſſen will, 


| fann e3 nur in feinem Spnterefie finden, bei mir Frei⸗ 


| farten zu löjen. ni 
| Ghicago ſtets rechtzeitig gemeldet. 





Ankunft der Paflagiere in 
Näheres in der 


General-Agentur von 
ANTON BOENERT, 
92 La Salle Strafe, 

Bollmachts⸗ und Erbſchaftsſachen in 


Europa, Collettionen, Voſtauszahlungen ꝛ⸗ 
prompt beforgt. Sonntags ofien bis 12 Uhr. 33 


OFFICE DER CHICAGO 


Eaudlords’ Proleclide Socieli 


371 Larrabee Sir. 120113 


RT, Ernſt Pfennig, 
ZAHN-ARZT, 


Beite GoldeFFüllungen und Gebiffe eine 23 
re werden gefahr: uud ſchmerzlos gezogen. a: 


Dr. JULIUS WASCHKUHN, 


247 North Avenue, Ede Bine Straße, 
(über Blumenfelds Store), 


Bahn EB Arzt. 


ife billiger al? an der Südfeite. ‚ Beite 
Zallum en bi a —— andern spiel 
8.4.5 Nie andere Sirdeil Im ® 








—— 
Ei . 





ne 


— — 


